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Seit fast zwei Jahren bestimmen die National¬

sozialisten das Tempo der innerpolitischen Ent¬
wicklung. Auf der einen Seite beobachten wir die
versuche des Systems und ihrer Parteien , einmal
tnit Hilfe der Notverordnungen den Zusammen-
Ibruch ihrer Finanzpolitik zu verdecken und zum
Anderen durch Verfassungsbrüche ohne Zahl die
legale Machtentwicklung der NSDAP . zu ver¬
hindern . Hier fei nur an die letzten Vorgänge im
bayerischen Landtag gedacht, bei denen der Vize¬
präsident , Pg . Schwede,  mißhandelt und aus
dem Plenarsaal geworfen wurde . Dem gegenüber
steht die durch nichts aufhaltbare Entwicklung der
deutschen Freiheitsbewegung , die nun schon in
zwei Läiidern die absolute Mehrheit und in
Preußen eine Machtposition sich errungen hat , ohne
deren Unterstützung eine legale Regierung nicht
mehr möglich ist.

Wie kaum akders zu erwarten , ist es uns in
Hessen  noch nicht gelungen , die absolute Mehr¬
heit zu gewinnen , weil das Zentrum , weniger als
politische Partei , nicht in so kurzer Zeit zusam¬
mengeschlagen werden kann . Wir sind uns be¬
wußt , daß das Zentrum in allen solchen Entschei¬
dungskämpfen seine politische Position mit religiö¬
sen Momenten verschleiert und den Wnhlkampf
von der Kanzel heruntersührt . Dadurch ergeben
sich Bindungen , die nur durch zäheste Erziehungs¬
arbeit gelöst werden können . Immerhin ist das
Zentrum in eine außerordentlich schwierige Lage
gekommen, da ihm jede andere Koalitionsmöglich¬
keit als die mit der NSDAP . genommen ist und
ein geschäftsführendes Kabinett ja nicht lebens¬
länglich im Amt bleiben kann.

Bei Betrachtung der Wahlergebnisse in Hessen
können wir zunächst zu unserer Genugtuung fest¬
stellen, daß Zentrum und Marxismus
S5 000 Stimmen verloren , die wir
zum größten Teil gewonnen haben.
Von den 12 000 Stimmen , die die SAP -, und von
den rund 25 000 Stimmen , die die Kommune ver¬
lor , konnte die SPD . ganze 4 000 Stimmen wieder
für sich zurückholen, während die NSDAP . 37 000
Stimmen aufholte . Vergleicht man die Verschie¬
bung der Wählerstimmen mit der Zahl der
Mandate , so mutz man sagen, daß die SPD . bei
'ihrem kleinen Gewinn von 4 000 Stimmen zwe:
Mandate gewinnt , während das Zentrum bei
einen : gleichen hohen Verlust seine Mandatszahl
'halten kann . licberrnschend ist auch, daß die ge¬
mischte Gesellschaft von Volkspartei , Staatspartci,
Christlich-Sozialer Vollsdienst , Volksrechtspartei,
Hessisches Landvolk und Wirtschaftspartei , die zu¬
sammen unter einer Flagge segelten , bei einem
Stimmenverlust von 43 000 nur drei Mandate ein¬
büßten . Hier ist nicht ohne Reiz festzustellen, daß
an zwei Abgeordneten serös Parteien beteiligt sind,
so daß jeder der beiden Abgeordneten sich in drei
Teile teilen muß , um seinen Wählern gerecht zu
werden.

Entscheidend bei dieser Wahl bleibt jedoch die
lingangs getroffene Feststellung , daß die unbedingt
'notwendige Auseinandersetzung mit dem Zentrum
jfich weiterhin zuspitzt, um so mehr , als die Vor¬
gänge in Süddeutschland und die Kampfansage der
bayerischen Volkspartei an die Reichsregierung die.
sDinge erneut in Fluß gebracht haben . Zunächst
jst der Reichsinnenminister gezwungen , die Borge

Win gewinnen 8 IVisnüsts
(Das vorläufige amtliche Gesamtergebnis)

Darmstadt , 19. Juni 1932. Das vorläufige amtliche Gesamt¬
ergebnis der Wahlen zum Hessischen Landtag lautet:

SPD . . . 172445 17 (13)
Zentrum . . 108603 10 (10)
SAP . 11497 1 (2)
KPD . 82111 7 (10)
Dr. Leuchtgen. . 2079 — (—)
DNVP . 11420 1 (1)
NSDAP . 328313 32 (27)
Hess. Demokr. 4925 — (—)
Nat .Einheitsl. 25175 2 (5)

Wsttsi 's LInLsIsi 'gobnisss
Absolute Mehrheit in Oberhessen

Das vorläufige amtliche Endergebnis der Land¬
tagswahl aus der Provinz Oberhessen lautet:

Sozialdemokraten 41951 (44 003)
Zentrum 8965 ( 8 537)
SAP . 1 ?32 ( 2 684)
Kommunisten 10602 (14 716)
Dr . Leuchtgen 1019 ( — )
Deutschnationale Vp . 5 070 ( 3117)
NSDAP.  102 305 (87 311)
Hess. Demokraten 1 138 ( 1007)
Nationale Einheitsliste 5 623 (22 055)

Provinz Rheinhesscn
Sozialdemokraten 43 715 (41 264)
Zentrum 52 638 (53 260)
SAP . 2 452 ( 4 040)
Kommunisten 22 243 (30145)
Dr . Leuchtgen 213 ( — )
Deutschnationale Vp . 2 704 ( 3 585)
NSDAP.  30 870 (83 215)
Hess. Demokraten 1 780 ( 1340)
Nationale Einheitsliste 7 219 (18871)

Provinz Starkenburg
Sozialdemorkaten 87185 (82 834)
Zentrum 47 000 (50 647)
SAP . 7 713 (16384)

Kommunisten 49 266 (61 929)
Dr . Leuchtgen 1 779 ( — )
Dcutschnationale Vp. 4 331 ( 4155)
NSDAP.  135133 (120657)
Hess. Demokraten 2 011 ( 2 266)
Nationale Einheitsliste 12  633 (27 282)

LekZuK mit üsn

vis folgen rlsi » ttssssnwskl
München, 19. Juni . Zum Wahlergebnis

im Lande Hessen schreibt die Pressestelle der
NSDAP .: „Der Wahlsieg der NSDAP . hat
die letzte Hoffnung für den schwarz-roten
Gegner zerschlagen, der deutschen Freiheits¬
bewegung im Reich den Weg zur Macht
zu verlegen . Das Wahlergebnis zeigt ein¬
deutig die Richtung an, die die politische
Entwicklung in Deutschland in den nächsten
Wochen nehmen wird. Die NSDAP . hat
in Hessen weitere fünf Mandate hinzuge-
wonnen. Der Gesamtmarxismus hat aber¬
mals zwei Mandate verloren . Das Zentrum
hat aufs neue Stimmenverluste zu ver¬
zeichnen.

Die Folgerungen , die sich aus der Hessen¬
wahl für die politischen Maximen ergeben,
nach denen eine Reichsregierung zu han¬
deln hat , die sich auf den Willen des deut¬
schen Volkes verfassungsmäßig stützen muß,

fechte zu liefern , jedoch wissen wir , daß diesen
Kampf die. deutsche Freiheitsbewegung allein zu
seinem siegreichen Ende wird führen müssen. Dazu
gehört der Einsatz der ganzen Partei , der Einsatz
jedes einzelnen Parteigenossen . Wir haben an
Mecklenburg gesehen, wie leicht die Entscheidung
von ganz wenigen Stimmen -abhängig sein kann.
Darüber hinaus aber muß bedacht werden , daß der
uns bevorstehende Kamps mit dem Zentrum nicht

allein mit dem Stimmzettel , sondern mit der
Schürfung unserer geistigen Massen und ihrem
rücksichtslosen Einsatz an jeder Stelle durchgeführt
werden muß . Das kulturelle Firmenschild des
Zentrums muß restlos zertrümmert werden durch
eine bewußt völkische, deutsche Kultur , in dem die
christlichen Konfessionen lebendige Glieder einer
organischen Volksgemeinschaft sind.

^ -art.

sind also geklärt : Oberstes Gesetz einer Res
gierung , der zurzeit keine Volksvertretung
zur Seite steht, kann nur sein, dem bereits
jetzt klar erkennbaren Volkswillen , der am
31. Juli seine endgültige Bestätigung fin¬
den wird, in keiner Weise zuwiderzuhalk
deln.

Das Volk verlangt insbesondere , daß
Schluß gemacht wird mit den bisherigen
„wirtschaftlichen" Rotverordnungsmethoden,
die ständig neue Entbehrungen dem ärmsten
Volksgenossen auferlegen und die Wirtschaft
durch unerträglich wachsenden Steuerdruck
drosseln, statt Arbeit zu schaffen. Äas ist
auch für die jetzige Reichsregierung ditz
Lehre aus ' den Hessenwahlen.

Das politische Ergebnis des Landes Hes¬
sen muß aber auch — im Hinblick aus die
Vorgänge der letzten Tage — als ein Be¬
kenntnis des deutschen Volkes zum Reichs¬
gedanken gewertet werden. Der Herr Reichs-

Sie wollen verreisen?

Haben Sie schon die V . N. Z. umbestellt?

kanzler wird nicht umhin können, künftig
seine Haltung gegenüber Ländermaßnahmeir,
die offensichtlich Rrichsgesetze sabotieren, mit
dem Volkswillen in Einklang zu bringen.
Er hat nicht nur das Recht, sondern auch
die Pflicht, zu zwingen. Die nächsten Tage
werden hoffentlich darüber Klarheit brin-cgen."

biLLZMSSES

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , fand
am 16. Juni vormittags in Berlin eine Sitzung der
Neichssiihrung des Notsrontkämpferbundes statt,
aus der der Beschluß gefaßt wurde , durch Steige¬
rung des bisherigen Terrors gegen die SA .- und
SS .-Formationen für diese ein neues Verbot zu
erzwingen . Das Schreiben des Reichspräsidenten
an den Reichsinnenminister , worin zum Ausdruck
gebracht wird , daß der Reichspräsident entschlossen
sei, mit allen ihm verfassungsmäßig zustehenden
Mitteln gegen Ausschreitungen jeder Art vorzu¬
gehen, salls Gewalttätigkeiten nach Aushebung des
SA .-Verbots in Zukunft nicht unterblieben , gäbe
dazu eine Handhabe . In diese Terroraktion gegen
die SA .- und SS .-Formationen sei auch die kom¬
munistische Partei einzuspannen . Die Aktionen
hätten am 17. Juni zu beginnen und hätten von
Tag zu Tag umfassender zu werden . Dieser Be¬
schluß ist am gleichen Tage in getarnter Form auf
telegraphischem Wege an alle größeren Rotsront-
kiimpscrbund -Einheiten weitcrgeleitet worden . Noch
am gleichen Abend sind daraufhin im ganzen Reich
von Notsrontkämpser -Gausührern Fiihrerkonseren-
zen einberufen worden , an denen sämtliche Funk¬
tionäre bis zum Abteilungsleiter herunter teil¬
nahmen , und aus der die Anweisungen der Reichs-
süyrung des Notsrontkämpserbundes ento ^ - - -
nommen wurden.
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Großmächte-K n̂fcrenz in Genf.
Genf» 19. Juni . Die Genfer Abrnftungs --

besprechungen zwischen den Großmächten,
die plötzlich in die Lcmsanner Neparations-
v>erhandlungen eingeschaltet worden sind,
haben bereits am Sonnabend abend mit
einer Unterredung zwischen dem amerika¬
nischen Botschafter Gibson und dem eng¬
lischen Außenminister begonnen und sind
den ganzen Sonntag über ununterbrochen
in zahlreichen Einzelbesprechungen und so¬
dann in einer bedeutsamen Besprechung der
fünf Mächte am Nachmittag weiter fortge¬
führt worden.

Die plötzliche Aufnahme der Abrüstungs¬
frage in Genf geht teils auf englische, teils
auf amerikanische Wünsche zurück. Gibson
soll aus Washington die Anweisung erhal¬
ten haben, unter allen Umständen bis zum
1. Juli , dem Beginn der Wahlkampagne
für die Präsidentenwahlen , in den Ab¬
rüstungsfragen einen sachlichen Erfolg zu
erzielen.

Diese große Sonntagsbesprechung zwischen
England , Frankreich , Italien , Vereinigten
Staaten und Japan stellt, wie in Konferenz-
kreisen erklärt wird , die erste Folge
des letzten Beschlusses des Präsi¬
diums dar , wonach die offiziellen
Arbeiten der Abrüstungskonferenz eingestellt
wurden und die Hauptmächte zu einer direk¬
ten Aussprache über die großen Gegensätze
in der Abrüstungsfrage aufgefordert wur¬
den. D,ie deutsche Abordnung hat an diesen
Besprechungen nicht teilgenommen.

Die in Lausanne anwesenden Reichsmini-
ster sind über den Gang der in Genf statt¬
findenden Besprechungen unterrichtet wor¬
den. In maßgebenden deutschen Kreisen
wird der Standpunkt vertreten , daß die
deutsche Regierung selbstverständlich in vol¬
lem Umfange an ihrem bisherigen Ab¬
rüstungsprogramm aus Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutschlands und ent¬
scheidende Herabsetzung aller Rüstungen ge¬
mäß den Deutschland auferlegten Entwaff¬
nungsmethoden festhält.
' Der Zweck der Genfer Abrüstungsbespre-
fchungen wird darin gesehen, durch eine
Teillösung des Abrüstungsproblems Zuge¬
ständnisse Frankreichs in der Reparations-
frage zu erzielen. Die politische Verbindung
zwischen der Abrüstungs- und der Repra-
tionsfrage ist durch die letzten Besprechungen

LiSÄiS

1 in Wuppsr*1si
Wuppertal, 19. Juni . In der Nacht zum

Sonntag kam es in Wuppertal zu schweren
Zusammenstößen zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten . Nach den polizeilichen
Mitteilungen sind insgesamt 1,9 Personen,
vor allem Nationalsozialisten , mehr oder
minder schwer verletzt worden . Ein Varmer
Nationalsozialist wurde durch einen Lungen-
schuß so schwer verlebt, daß er am Sonntag
vormittag im Städtischen Krankenhaus ver¬
starb. Auch in Elberfeld kam es zu po¬
litischen Zusammenstößen . Bei einer Schlä¬
gerei zwischen Kommunisten und National¬
sozialisten wurde ein einschreitender Beam¬
ter durch einen Kommunisten mit einem
Schlagring schwer verletzt. Bei einer spä¬
teren Schlägerei rissen Kommunisten das
Kleinpflaster auf und bewarfen die Natio¬
nalsozialisten mit Steinen . Zwei National¬
sozialisten wurden erheblich verletzt.

Mit Seitengewehren gegen die SA.
Hagen, 19. Juni . Am Sonnabend und

Sonntag abend kam es im Stadtteil Haspe
zu Ueberfällen von Kommunisten auf uni¬
formierten SA .-Leute, bei denen die Mos¬
kowiter mit Stöcken, Seitengewehren und
Messern wüteten . Bei den Schlägereien fielen
auch mehrere scharfe Schüsse. Wie die Po¬
lizei mitteilt , sind insgesamt 3V bis 4V
Personen verletzt worden. Drei Schwer¬
verletzte mußten dem Krankenhaus zuge¬
führt werden.

Kommune schießt in Mainz.
Mainz , 19. Juni . In der Nacht zum

Sonntag wurde ein Trupp Nationalsozia¬
listen in der Altstadt von Kommunisten
überfallen. Fünf Nationalsozialisten wur¬
den verletzt. Zwei von ihnen mußten mit
Schußverletzungen in das Krankenhaus ge¬
schafft werden, die übrigen hatten Messer¬
stiche davongetragen . Auch zwei Kommu¬

nisten wurden durch Messerstiche verletzt.
Bei Nombach wurde ein Trupp National¬

sozialisten von politischen Gegnern, die auf
Rädern vorbeifuhren, beschossen. Hierbei er¬
hielt ein Nationalsozialist einen Steckschuß.

1V Verletzte in Gelsenkirchenund Bottrop.
Essen, 19. Juni , In Gelsenkirchen kam

es am Sonnabend spätabends verschiedent¬
lich zu. Zusammenstößen zwischen Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten . Uniformierte
Nationalsozialisten wurden von einer grö¬
ßeren Anzahl Kommunisten aus dem Hin¬
terhalt überfallen. Drei Nationalsozialisten
und drei Kommunisten wurden durch Schüsse
und Messerstiche verletzt und dem Kranken¬
haus zugeführt.

Auch in Bottrop kam es zwischen Ange¬
hörigen der NSDAP . und KPD . zu schwe¬
ren Auseinandersetzungen , in deren Verlauf
10 bis 15 Schüsse fielen . Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungen vor.

^oürsi sekivkt in Köin
Köln, 19. Juni . Am Sonntag vormittag

ging eine Anzahl von Nationalsozialisten
in SA .-Unisorm über die Ringstraße , wo¬
bei es zu größeren Ansammlungen Neu¬
gieriger kam. Ueberfallkommandos der Po¬
lizei räumten die »Straßen , wobei sie auch
mehrere Schreckschüsse abgaben . Vor dem
nationalsozialistischen Parteihaus in der
Mittelstraße kam es kurz darauf zu einem
weiteren Eingreifen der Polizei . Eine
Gruppe SA .-Leute in Uniform wollte sich
zu einem Appell in das Parteihaus be¬
geben und wurde von der Polizei zum Aus-
einandergehen aufgefordert . Hierbei hat die
Polizei , um die Straße zu räumen, aus
Karabinernmehrere Schusse abgegeben, durch
die eine Person schwer verletzt worden ist.
Die Polizei hat die Schließung des Partei¬
haufes, wie von nationalsozialistischer Seite
mitgeteilt wird, angeordnet.

praktisch von den Großmächten vorgenom¬
men worden.

In englischen Kreisen besteht der Eindruck,
daß in der Dreimächte -Unterredung von
französischer Seite versucht worden ist, die
Zustimmung her englischen Regierung zu
den französischen Abrüstungsvorschlägen zu
erlangen. Die Aussprache soll im wesent¬
lichen zwischen den englischen und den fran¬
zösischen Ministern verlausen sein. In den
nächsten Tagen werden somit auf Grund
der Besprechungen neue außerordentlich be¬
deutungsvolle Verhandlungen über die Ab¬
rüstungsfrage im Zusammenhang mit - er
Neparationsfrage stattfinden.
„Rsivksnsekr vor » I. snüssi ' eLkL s

Berlin , 17. Juni . Am Freitag abend sprach
Reichsinnenminister Freiherr von Gahl über die
Verordnung gegen politische Ausschreitungen . Er

führte dabei u . a. aus , daß die neue Notverord¬
nung die Möglichkeit zu möglichst freier politischer
Betätigung geben solle, damit keine Partei sich
mehr behindert fühle , als es zur Aufrechterhaltung
der Ruhe notwendig sei. Als einen Akt ausglei¬
chender Gerechtigkeit bezeichnete der Reichsinnen¬
minister die Aufhebung des SA ^ und SS --Ver-
botes . Zu der Frage , ob die Landesregierungen
das Recht haben , trotz der bestehenden Reichsver¬
ordnung Verbote aller Art zu erlassen erklärte der
Minister:

„Die Rechtslage ist klar . Was in der Verord¬
nung reichsrechtlich geregelt ist, wie z. B . die Zu¬
lassung der politischen Organisationen , ist zwin¬
gendes Reichsrecht und bricht nach altem Rechtsatz
bestehendes Lantwsrccht.

Ksgisnurrg ttsiki 1i»sibt
Vsk ' fsZsungbdpuek

München , 17. Juni . Das bayrische Gesamtmini-
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Aber von diesem Tag an war er ein anderer.
Er strich, wo er nur konnte, um das alte Weib-
lein herum und war viel auf dem Hofe. Er ging
in die Ställe und betrachtete das Vieh , das emst
sein Eigentum war.

Die alte Haberstroh merkte, daß in dem Alten
doch eine Wandlung vor sich ging.

„Bauer " , sagte sie nach einigen Wochen, „sie
baben den Jungen getauft ."

Gottlieb Rüster sagte nichts . Er sah an der
Alten vorbei und nickte nur.

Und die Magd erzählte weiter . Sie pries den
Jungen als das vollendetste Kind der Welt , malte
es aus , als ob es das eigene wäre.

Die nächsten Wochen gingen hin . Das Kind auf
dem Drei -Eichen-Hof wuchs und gedieh. Auf dem
Rüsterhofe , auf dem der taktvolle Inspektor Lech-
lert waltete , war Gottlieb Rüster tagtäglich auf
dem Hofe, und die alte Magd erzählte ihm von
dem Jungen.

Der alte Mann sagte nie etwas , aber er lauschte
und nickte hin und wieder brummend zu den
Worten der Alten.

Das ging so bis zur Ernte.
Dann hatte der Alte ausgekämpft . Er setzte sich

hin , schrieb mit ungelenken , steifen Fingern einen
Brief an Geheimrat Gerlach in Berlin.

Er bat um Rückkauf des Gutes.
Der alten Magd gab er den Brief , um ihn zur

Host zu schaffen.
Die Haberstroh schaute abwechselnd den Bauer

und den Brief an und überlegte krampfhaft , was
Wohl darin stehen könne. Dann nickte und ver¬
sprach sie, ihn heute noch zur Post zu bringen.

Der Alte wartete Tag um Tag auf eine Ant¬
wort.

Wenn der Postbote kam, war er , scheinbar zu¬
fällig , stets am Tor . Aber er fragte nicht.

Ms aber nach vier Tagen ein Bries kam,
witterten ihm die Hände

- - 46 . bortsetrung
Der Brief war von Geheimrat Gerlach . Sein

Privatsekretär hatte geschrieben, daß der Geheim¬
rat in einigen Tagen persönlich nach dem Gute
komme, um mit Herrn Rüster wegen des Antrags
Rücksprache zu nehmen.

Das sagte viel und nichts.
Gottlieb Rüster wartete nun mit klopfendem

Herzen auf den Geheimrat.
*- »

Endlich kam der Geheimrat.
Er fuhr mit seinem schweren Maybach -Wagen

in den Hof ein und wurde vom Inspektor und
vom Gesinde willkommen geheißen.

Der alte Rüster war bei der Begrüßung nicht
dabei , aber er wartete , daß man ihn rufe.

Und das geschah sehr bald.
Der neue Herr hatte in Gemeinschaft mit seinem

Inspektor und seinem Privatsekretär einen kleinen
Imbiß eingenommen und ließ nun Gottlieb Rü¬
ster zu sich bitten.

Als die achtunggebietende , reckenhafte Erschei¬
nung des Bauern in der Tür erschien, erhob sich
der Geheimrat und ging diesem entgegen.

„Guten Tag , Herr Rüster !"
„Guten Tag , Herr Gerlach !", sagte der Alte , den

Titel weglassend, so daß der Privatsekretär zu¬
sammenzuckte.

Aber es schien dem Geheimrat nichts auszu¬
machen.

Unvermindert freundlich blieb er, als er den
Alten beim Arm nahm und zum Tisch führte.

„Ein Glas Wein gefällig, Herr Rüster ?"
„Ich bin so frei ."
Gottlieb Rüster setzte sich und trank.
„Sie haben mir geschrieben, Herr Rüster . Wir

sprechen heute noch darüber . Jetzt hätte ich eine
Bitte an Sie . Ich möchte das Gut einmal in
seinem ganzen Umfang kennenlernen . Sie kennen
es doch wie kein zweiter , denn jeder Fußbreit Lan¬
des war Ihnen doch einst ans Herz gewachsen.

Wollen Sie mich führen , Herr Rüster ?"
Der Alte stöhnte leise bei diesen Worten . Das

feine Ohr des Gdheimrats vernahm es. Er fühlte,
was in dem alten Mann vorging.

„Ich will Sie führen ", sagte der Bauer dumpf.
Unverzüglich machten sie sich auf . Und sie schrit¬

ten wohl über vier Stunden durch die blühende
Landschaft.

Dem Alten wurde das Herz weit und erfüllte
sich vor Freude und Dankbarkeit , als er sah, daß
der Inspektor alles gut bestellt hatte . Goldene
Frucht trugen die Aehren.

Aber es ging dem Geheimrat nicht anders.
Der Rüsterhof war ein kostbares Besitztum,' und

nun wollte der Bauern ihn wiederhaben.
Der Geheimrat brauchte ja nur ein Nein zu

sagen. Aber . . . durfte er das?
Er sah, wie sehr der alte Mann litt unter der

Schuld , die er einst im Zorn auf sich geladen
hatte.

Bald kamen sie an die Morgen Land , die an den
Drei -Eichen-Hof verpachtet waren . Drei ganze
Morgen hatte Hermann im Schweiße seines An¬
gesichts — es war eine unsagbar mühselige Arbeit
gewesen — abermals mit Weizen bepflanzt . Die
starken Halme trugen schwere Aehren.

Der Geheimrat staunte.
„Diese drei Morgen ", erläuterte Gottlieb Rüster

„die sind mit Weizen bepflanzt , also nicht gesätz
Herr Gerlach ."

„Das muß ja eine sündhafte Arbeit gewesen
sein."

„Das war 's , Herr Gerlach . Ein alter Bauer
wie ich, der weiß, was arbeiten heißt . Ich habe
geschuftet in meinem Leben von früh bis tief in
die Nacht, aber . . . das möcht ich doch nicht ge¬
tan haben . Das kostet blutigen Schweiß . Drum
wird man es wohl auch kaum im Großen ein¬
führen ."

„Das leuchtet mir ein. Wer hat aber die drei
Morgen gepflanzt ?"

„Mein . . . Enkel, der Hermann ."
„Hut ab vor ihm , Herr Rüster !"
Der Alte sagte nichts dazu.

Am Abend sagte der Geheimrat zu Gottliev
Rüster , der mit ihm zusammen speiste: „Herr
Rüster , gern gebe ich den Hos nicht wieder zurück.

sterium hat durch eine Verordnung dem Polize
strafgesetzbuch einen neuen Artikel angefügt , w,
nach zur Abwehr von Gefahren für die öffentlich
Sicherheit und Ordnung die staatlichen Polizeib,
Hürden Anordnungen mit vorübergehender Gcltuu
erlassen können.

Auf Grund dieser neuen Bestimmung hat das M
nisterium des Innern mit sofortiger Wirksamkei
das Tragen einheitlicher Partei - oder Bundeskle
düng bis zum 30. September verboten.

Ob das bayrische geschäftsführende Ministern»
berechtigt ist, ohne Befragen des Bayrischen Laut
tages das Polizeistrafgesetzbuch abzuändern , i
zweifelhaft.
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München, 17. Juni . Der Chef des Stove
der SA ., Hauptmann Rühm, erläßt eine
Aufruf» in' dem er n. a. mitteilt , daß e
durch das Vertrauen Adolf Hitlers miede
als Chef des Stabes berufen und mit dc
Neuausstellung der SA .- und SS .-GiwL:
rungen beauftragt worden sei. In den
Ausruf heißt es dann weiter: „Die braun
Front steht wieder! Voll Hoffnung un
Vertrauen blicken Millionen der beste
Deutschen auf Euch. Wahrt das Vermach!
nis Eurer toten Kameraden. Euer Opfer
mut, Eure Treue zum Führer und Eur
Disziplin seit Jahren bewährt, verbürge
den Sieg und dieser Sieg wird Deutschland
Schicksal entscheiden. Die alten Stürm«
Sturmbanner und Standarten marschieren'

Auch der Reicksiührer der SS .. Himmler
gibt in einem Aufruf seine Wicderbetranmr
bekannt und ruft den Leuten der Schutz
staffeln zu : „SS -Mann , Deine Ehre heiß
Treue". Weiter erläßt der Chef des Kraf!
fahrwesens der SA . und stellvertretend
Korpssührer Hühnlein einen Aufruf, wori
das nationalsozialistische Kraftfahrksrpsr;n
die Motorstürme und Staffeln der SA . un
SS . zu neuem Einsatz aufgefordert Werder
Endlich erläßt noch der Reichsjngendfihre
Baldur pon Schirach einen Ausruf an di
Hitler-Jugend , worin es heißt: „Das Ver
bot der Hitler-Jugend ist gefallen, weil e
unmöglich war, den Geist dieser Ingen
zu verbieten. Hitler-Jugend marschier!
Für den deutschen Sozialismus ! Für Bln
und Ehre - er werdenden Nation !".

Der Zentralvorstand der Deutschen Volkspart,
beschloß am Sonntag , selbständig in den Wah!
kämpf zu gehen, wozu wir nicht .versäumen wolle:
ihr viel Glück zu wünschen.

Der Landesansschuß der Bäyerischen Volksparte
ließ es sich auf seiner Tagung am Sonntag nich
nehmen , der Regierung Held das besondere Vc>
trauen für das neue , verfassungswidrige Uniform
verbot auszusprechen.

In der irischen Hauptstadt Dublin begann ar
Sonntag der 31. eucharistische Kongreß,

Das japanische Kriegsministerium gibt bekannt
daß die letzten japanischen Truppen Schangha
verlassen haben.

Aber ich bringe es nicht fertig , es Ihnen abzu
schlagen. Sie haben damals unrecht gehandelt
als Sie den Hof verkauften . Ich fühle , daß Si
das Unrecht wieder gut machen wollen . Si
sollen . . . nach der Ernte den Hof wiederhaben
Zum alten Preis ! Einverstanden ?"

Gottlieb Rüster saß starr und hochaufgerichie
im Sessel. Sein Blut jagte in diesem Augenblic
nur so durch den Körper . Seine Rechte zitterte
als er sie in des Geheimrats Hand legte.

„Ich . . . ich danke Ihnen , Herr . . . Herr . .
Geheimrat !"

Das kam so aus tiefstem Innern , daß der Ge>
Heimrat bewegt war.

„Nur eine Frage noch. Antworten Sie m»
ehrlich , Herr Rüster . Sie kaufen den Hof zurück
um ihn einst in die Hände Ihres Enkels z>!
legen ?"

Gottlieb Rüster nickte nur mehrmals.
Dann sagte er : „Ich . . . ich will ihm den Ho>

geben, wenn er nur will . Ich . . . ich bin . . ,
kein Rabenaas ! Ich . . . ich . . . will Frieden
Und er . . . er hat einen Jungen ."

Es zitterte in dem alten Gesicht, die Lippe,,
bebten , die Furchen vertieften sich, und langsam
sank das schwere Haupt herunter.

*
Während das Auto des Geheimrats nach Berlin

zurückfuhr , um die gelähmte Gattin des Geheim¬
rats , Frau Meta Gerlach ^ geb. von Schrenk -Nostiz,
nach dem Rüsterhof zu holen , wo der Geheimra!
mit ihr einige Wochen verleben wollte , schritt dei
alte Gottlieb Rüster aufrecht und tiefatmend durch
die Felder dem Dorfe zu.

Zwischen den wogenden Feldern lief er , unk
Friede war in seinem Herzen . Nun war er wieder
ein freier Mann und konnte zu den Menschen
gehen. Heute wollte er unter den Bauern im
„Schwan " sitzen, und morgen zu Kettler fahren,
um ihn zu bitten , daß er wieder sein Freund sein
dürfe.

Als er in die Gaststube eintrat , fühlte er, wie
alle Blicke Plötzlich auf ihm ruhten . Die Gesichter
waren nicht gerade freundlich.

Ein Bauer rief dem Wirt zu, als er den altes
Rüster sah: „Zahlen!" , ,

^ (Fortsetzung folgt-!
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Nach Angaben des Archivs für jüdische

Familienforschung heirateten im Jahre 1926
in Berlin:

1216 Juden : 861 Jüdinnen und 35 § Nicht-
jüdinnen;
1059 Jüdinnen : 861 Juden und 198 Nicht¬
juden.
Die Mischehenziffer für die männlichen

Juden betrug demnach 29 Prozent , die für
die weiblichen Juden 18,7 Prozent , d. h.
von je 100 Juden , die sich verehelichten,
heirateten 29 eine Nichtjüdin , und von je
IM Jüdinnen , die in den Ehestand traten,
wählten rund 19 einen Nichtjuden.

Nach Veröffentlichungen des Statistischen
Reichsamtes heirateten im Jahre 1929 in
Deutschland:

3869 Juden : 2817 Jüdinnen und 1052
Nichtjüdinnen;
3428 Jüdinnen : 2817 Juden und 611
Nichtjuden;

als Mifchehenziffern ergaben sich daraus
in runden Zahlen für die Juden 27 Pro¬
zent , für die Jüdin 18 Prozent.

Hochverratsprozetz Rabenmütter

Am Dienstag vormittag eröffnete Reichs -,
gerichtsrat Coenders  die Verhandlung des
4. Strafsenats im Hochverratsprozeß gegen Ra¬
benmüller und 23 Genossen. Die Anklage ver¬
tritt namens des Oberreichsanwalts Oberstaats¬
anwalt Sichler  und Staatsanwaltschaftsrat
L ä m m l e.

Den Angeklagten wird zur Last gelegt , Spreng¬
stoffe in großen Mengen für umstürzlerische
Zwecke der KPD . methodisch gesammelt zu haben,
namentlich in Thüringen . Die Verhandlung wird
voraussichtlich vier Wochen dauern . Es sind vier
Sachverständige geladen . Verteidigt werden dir
Angeklagten durch die Sachverständigen Dr . Kurt
Rosenfeld ( !), Dr . Fritz Löwenthal ( !) aus
Berlin und drei Leipziger Rechtsanwälte . Die
Angeklagten Arnold und Blumentritt ( !) haben
52,5 Kilogramm Sprengstoff aus einem Kalk-
werk gestohlen . Der größte Teil der übrigen An¬
geklagten wird des Sprengstoffkomplotts nach H6
des Sprengstofsgesetzes beschuldigt, ebenso des Be¬
sitzes und der Bereithaltung von Schußwaf¬
fen.  Die Taten wurden begangen in Berlin,
Breslau und Thüringen.

Tekmanrss
Ganz „zeitgemäß " hat die Sozialdemokratie in

der letzten Zeit die immer stärker keimende Liebe
zu dem früher Verlästerten entdeckt. Wie spotteten
doch ehemals die pazifistischen Soziliteraten über
das Aufziehen der alten Wache; kein Schimpfname
war gut genug gegen den verhaßten Militaris¬
mus . Das Volk hat sich schon damals nicht daran
gekehrt ; für uns Deutsche ist die Uniform ein
Ehrenkleid und der Soldat ein bevorzugter und
geachteter Volksgenosse. Vor einigen Monaten hat
sich nun auch der Berliner Polizeipräsident ent-
fchlossen, etwas für das ramponierte Ansehen sei¬
ner Demokratie zu tun , er ließ die Schupowache
aufmarschieren , mit klingendem Spiel , das die
herbeizitierten Reichsjämmerlinge jedesmal durch
großes Gebrüll zu übertönen suchen. Zum nicht
geringen Aerger erfreut sich diese Schupowache
keiner sonderlichen Begeisterung in den Volkskrei-
scn; das hat mit der Ablehnung gegen die Po¬
lizei als solche nichts zu tun . Es ist vielmehr
die berechtigte Empörung der deutschen Volkskreise
über die Haltung der Polizeileitung , die ihre
Mannschaften immer wieder , zu provozierenden
Attacken gegen die nationale Bevölkerung miß¬
braucht.

Um dem Mangel der Begeisterung für die
genössische Schupo abzuhelfen , bemüht sich der
Schmonzes in den Spalten der marxistischen und
liberalistischen Presse . So läßt sich der zahnlose
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Der Arbeitsausschuß des Reichswirtschaftsrats
hat statistisch festgestellt, daß in Deutschland im
Jahre 1930 insgesamt 404 Waren - und .Kauf¬
häuser vorhanden waren . Daneben bestehen in
Deutschland 6 große Einheitspreisunternehmungen
mit einem ausgedehnten Netz von Zweigstellen.

Gewiß , die Zahl der Warenhäuser erscheint auf
den ersten Blick nicht übermäßig groß , aber sie
hat vollauf genügt , Tausende deutscher Geschäfte
restlos aufzureiben und zu vernichten . Diese
wenigen Ramschpaläste der Tietz, Schocken, Wert¬
heim , Karstadt , Alsberg und wie sie alle heißen
mögen , sitzen, Bampyren gleich, an der Gurgel
deI Geschäftslebens jeder deutschen Großstadt,
nehmen dem deutschen Kleingewerbetreibenden
jede, auch die kleinste Verdienstmöglichkeit und
tragen das Hauptmaß von Schuld am Untergang
des deutschen Mittelstandes.

Trotzdem ist bis heute noch nichts geschehen,
das Ueberhandnehmen der Warenhäuser und
hauptsächlich der in einer Unzahl vorhandenen
Einheitspreisgeschäfte wirksam einzudämmen . Im
Gegenteil , ebenso wie die marxistischen Konsum¬
vereine erfreuen sich die jüdischen Warenhäuser
und Einheitspreisgeschäfte einer bevorzugten Be¬
handlung durch den Fiskus dadurch , daß sie bei
weitem nicht die hohen Steuern , die der Klein¬
gewerbetreibende aufbringen muß , zu zahlen
haben.

Die Württembergische Regierung , die wenigstens
einen schüchternen Versuch machte , den berechtig¬
ten Wünschen und Forderungen , des Mittelstan¬
des, hinsichtlich der Eindämmung genannter Ge¬
schäfte stattzugeben , ist mit ihrem Antrag betreffs
KonzessionsPflicht der Warenhäuser bei den maß¬
gebenden Stellen nicht durchgerungen . Selbst

„Vorwärts " über ein Schupoplatzkonzert schreiben:
„Das Schupoplatzkonzert auf dem Gendarmen¬
markt ist „ausverkauft "! Die amphitheatralisch an¬
geordneten „Sitzplätze " auf der großen Freitreppe
des Schauspielhauses sind nicht einfach, sondern
doppelt besetzt. Jeder sitzt halb auf des Nachbars
Schoß, darum aber keine Feindschaft , alles quetscht
sich friedlich und ist „ganz Ohr ". Sogar wenn sich
immer noch einer dazwischendrängt , wird fried¬
fertigst noch näher zusammengerückt : Gute Miene
zum hübschen Spiel ! Und das ist es wirklich. Voll¬
zählig ist die Bläsermannschaft des Schupo -Or-
chesters da , nnt Schmiß und Schwung tuten sie
in Flöte und Horn , dann schwingt es sich wieder
leise und wiegend durch den sonnerhellten Raum,
und alles wiegt im Takt die Köpfe. Eine dichte
Mauer derer , die bloß noch einen Stehplatz er¬
gattern konnten , umschließt die Musiker , immer
stoßen noch Neue hinzu , und wenn ein Musikstück
zu Ende ist, dann donnert ein Riesenapplaus los,
daß die Wände des Schauspielhauses neiderfüllt
wackeln . . . Berliner Schupo und Berliner Volk
habln sich hier in einem überaus herzliche«
Freundschaftsverhältnis zusammengefunden ." Vor¬
sicht Gummiknüppel!

F̂us sttsr*WsN
Zusammenstoß zwischen Eisenbahnzug und

Postautobus.
Alton «. Die Reichsbahn -direktion Mona

teilt mit : „Am Sonntag vormittag , 8 .44
Uhr , stieß beim Bahnhof Norderstapel an
der Strecke Husum - Rendsburg der von Hu-
sum kommende D -Zug 977 auf dem nicht
bewachten Straßenübergang mit einem stark
besetzten , von Kiel nach Tönning fahrenden
Postautobus zusammen . 21 Fahrgäste des

dieser Antrag , der den Expansionsgelüsten der
Warenhäuser immer noch viel zu großen Spiel¬
raum gelassen hätte , wurde vor dem Reichswirt¬
schaftsrat dadurch sabotiert,  daß man zur
Beratung über die vorliegenden Anträge der
württemvsrgischen Regierung nicht weniger als 86
Sachverständige hinzuzog , deren Meinungen na¬
turgemäß sehr weit aussjnandergingen . Schließ¬
lich wurde am grünen Tisch beschlossen, sich gegen
eine Konzesfionspslicht der Warenhäuser auszu-
sprechen.

Dieser unverständliche Beschluß des famosen
Reichswirtschaftsrates wird in den Kreisen des
deutschen Mittelstandes lebhaftes Befremden und
>nachsende Erregung hervorrufen , nachdem sich in
letzter Zeit die Konkurse der Kleinhandelsgeschäfte
in einer erschreckenden Weise gemehrt haben . Das
System , das doch sonst so erfindungsreich ist, wenn
es gilt , das Loch im Staatshaushalt mit den
Steuergroschen der Kleingewerbetreibenden und
Arbeitnehmer notdürftig zu verstopfen , hätte sich
schon längst eine recht ergiebige Einnahmequelle
dadurch sichern können , daß es die Besteuerung
der Warenhäuser und Konsumvereine in dem
Maße durchgeführt hätte , wie es der national¬
sozialistische Minister Dr . Frick während seiner
Amtsperiode in Thüringen getan hat und wie es
das Lebensinteresse weitester deutscher Volksteile
bedingt . Aber die Herren Finanzpolitiker des
Systems wagen sich nicht an diese Aufgabe heran
und haben bis heute geflissentlich die Notrufe des
Mittelstandes überhört.

Es wird einer nationalsozialistischen Regierung
vorbehalten bleiben , die Sünden des derzeitigen
Regimes in dieser Hinsicht zu tilgen und dem
deutschen Geschäftsmann wieder Lebenskraft und
Existenzmöglichkeit zu geben.

Postautos meldeten sich als verletzt , davon
sind vier erheblich verletzt.

Wärter von Elefanten angegriffen.

Hannover . Vor längerer Zeit wurde der.

Im Rechtsstreit Adolf Hitler gegen das
Hamburger Echo und damit auch gegen die
Bremer Volkszeitung wegen des verleum¬
derischen Schmierartikels „ Kamerad Hitler"
verkündete das Hanseatische Oberlandesge-
richt das Burufungsurteil . Es lautet:

Auf die Berufung des Klägers wird das
Urteil der Zivilkammer des Landgerichts
in Hamburg vom 9. März 1932 wie folgt
abgeändert:

Unter Zurückweisung des Widerstandes der
Beklagten wird ihnen bei Vermeidung einer
Geldstrafe in unbegrenzter Höhe oder einer
Haftstrafe bis zu 6 Monaten für jeden Fall
der Zuwiderhandlung verboten , den Artikel
„Kamerad Hitler " und in Nummer 5 vom
Sonntag , den 28 . Februar 1932 , Frühaus-
gabe des Echo der Woche oder dessen Inhalt,
soweit er sich mit der Person des Klägers
befaßt , in diesem Blatte oder in sonstigen
öffentlich vertriebenen Druckschriften weiter¬
hin anzukündigen , zu verbreiten oder zu
vertreiben oder durch Dritte vertreiben oder
verbreiten zu lassen.

mit der Pflege der Elefastten Vekrautö WätH
ter von einem der Tiere angegriffen . Der!
Elefant hatte damals den Wärter mit denk
Rüssel um die Taille gefaßt und gegen bis
Stäbe des Käfigs gepreßt . Jetzt hat nuni
der gleiche zärtliche Dickhäuter den 42jäh - ,
rigen Beamten Hesse , denselben Wärters
erneut attackiert , und zwar hat es demh
Wärter mit dem - Stoßzahn gegen die Brust)
gerannt . Glücklicherweise sind auch in die -«
sem Falle die Verletzungen nicht lebens-
gefährlich.

Benzinfatz explodiert.

Hannover . Auf dem Grundstück des Lin-
dener Hafens kam es beim Tanken eines
Personenkraftwagens zu einer Explosion
eines Benzinfasses , wodurch der Kraftwagen
in Brand geriet . Drei Personen erlitten
schwere Brandwunden und wurden in das
Krankenhaus Siloch gebracht.

Eine neue Spur Bertrams.

London . Nach einer Meldung aus Port
Darwin (Australien ) wurde am Sonnabend
von einer Rettungsexpedition eine neue
Spur der beiden vermißten deutschen Flie-
ger Bertram und Klausmann entdeckt . Die
Expedition war von Wyndham mit einem
Motorboot zum Cambridge -Golf gefahren^
wo das Flugzeug Bertrams „ Atlantic " auf -,
gefunden worden war . Sie entdeckten am
dem Flugzeug eine Mitteilung der ver-
mißten Flieger , in der es heißt , daß sie
den einen Schwimmer des Flugzeuges als
Boot benutzt haben und damit in westliches
Richtung davongefahren sind.

Der Pier brennt

London . Am Sonntag wurde der Vergnügungs«
Pier in dem Seebadeort Lee on the Solent voll¬
ständig durch ein Feuer zerstört , das durch das
Durchschlagen einer Sicherung in der Küche des
Restaurants auf dem Pier entstand . Im Nu waren
die Tanzhalle und die übrigen Vergnügungsrüums
in dichten Rauch und Flammen gehüllt , und nach
45 Minuten brach die ganze Brücke zusammen . Es
befanden sich auf ihr etwa 200 Menschen. Boote
eilten herbei und retteten die. Menschen, denen der
Rückweg abgeschnitten war.

Die Anschlußberufung der Beklagten wird
zurückgewiesen.

„Die Kosten des Rechtsstreites tragen die
Beklagten als Gesamtschuldner.

Dieses Urteil ist ein voller Sieg der ge¬
rechten Sache Adolf Hitlers . In der ersten
Instanz hatte bekannÜich das Gericht nicht
den Artikel als solchen , sondern nur be¬
stimmte beleidigende Phrasen aus ihm ver¬
boten . Gegen den darin liegenden völlig
ungenügenden Rechtsschutz seiner Person
hatte Hitler Berufung eingelegt . Diese hat
nun zu dem erfreulichen und nach Sachlage
einzig möglichen Urteil geführt.

Das Echo und die Bremer Volkszeitung
sind damit als gewissenlose Verleumder , de¬
nen jedes Mittel recht ist , das ihre von po¬
litischem Haß diktierten Ziele fördern kann,
rechtskräftig angeprangert.

Der Schmutzartikel bleibt verboten uns
die mündliche Weiterverbreitung seines In¬
haltes , auch durch Senatoren , bleibt Ver¬
leumdung.

Milan - ttsmbui 'gsn ILeko
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Rechtskräftiges Urteil - es Oberlandeszerichts in Hamburg verbietet Schmutz¬
artikel gegen Hitler.
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Unter der großsprecherischen Überschrift:

^Zum Kampfe bereit !" bringt der galizische
„Vorwärts " einen Bericht der Berliner
Funktionärkonferenz , in der als Hauptred¬
ner Dr . Breitfcheid und Barmat - Heilmann
auftraten . Fürwahr , ein würdiges Paar,
vorzüglich geeignet , als „ deutsche Arbetter¬
führer " zu wirken.

Heilmann , der Rechtsberater Barmats in
schwierigen Schieberfragen , der Gutachter
bei Berliner städtischen Grundstückskäufen
(60000 Mark Provision !) , der auf die wie¬
derholte Frage d-es „ Fridericus " von wegen
eines merkwürdigen Eides immer noch nicht
geantwortete hat , ist unsern Lesern schon
hinreichend bekannt . Immerhin werden wir
Uns noch öfter mit ihm beschäftigen müssen.

Heute wollen wir etwas zum Ruhme des
Genossen Breitscheid tun , der dafür ja emp¬
fänglich fein soll . Weil er sich ausgerechnet
den Heilmann als Redner -Sozius ausge¬
sucht hat , fei hier ein interessantes Urteil
aus der „ Internationalen Korrespondenz"
von 1918 wiedergegeben , woselbst besagter
Heilmann folgendes schrieb:

„Wir bezeugen Herrn Dr . Breitfcheid und
sind gern bereit , es zu beeiden — daß er
üets . viel zu vorsichtig war , um irgendein

Wort zu sagen , aus dem selbst der kühnste
Staatsanwalt die Spur eines kriminellen
Landesverrats Herausdestillieren könnte . Ju¬
ristisch steht Breitfcheid vollkommen unan¬
greifbar da . Aber wir führen mit ihm auch
keinen Gerichtsprozeß , sondern setzen uns
mit ihm politisch auseinander . Und deshalb
müssen wir politisch feststellen , daß er ein
so offenbarer Feind des deutschen Volkes ist,
daß selbst Karl Radek in der „ Beiner Tag¬
wacht " einen Protest degegen veröffentlicht
hat , daß Breitfcheid unter Vorgeben des
Kampfes gegen den deutschen Patriotismus
lediglich den französischen Patriotismus för¬
dere . Wenn Radek gegen einen deutschen
Mann den Vorwurf erhebt , daß der zu
einseitig franzosen - und englandfreundlich
sei , dann ist wohl die Schlußfolgerung un¬
anfechtbar , - aß er nicht in den deutschen
Reichstag gehört ."

Mit demselben Breitscheid - ruft jetzt Ge¬
nosse Heilmann die Berliner Arbeiterschaft
gegen die Nationalsozialisten auf!

Da wir gerade dabei sind , so ist es ein
Aufwaschen , Mnn wir mitteilen , wie der
„Vorwärts " in Nr . 530 -1919 über seinen
jetzigen Vorgesetzten , den Hauptvorsitzenden
der SPD ., Erispi en , gedacht Hat:

„Henke hat weiter die Unbelehrbarkeit der
Unabhängigen bewiesen , indem er
die Crispiensche Denunziation Deutschlands
an die Entente wiederholte und unterstrich.
Er setzte auseinander , wie Crispien zu seiner
Schwindelzahl von 1200 000 Mann gekom¬
men ist , auf die sich das „ deutsche Heer"
heute noch belaufen soll . Er hat nämlich
in seinem löblichen Eifer die Einwohner¬
wehren mit dazu gerechnet . Daß man die
Einwohnerwehren nicht an die Grenze
schicken kann , und daß sie zu kriegerischen
Operationen überhaupt nicht zu gebrau¬
chen sind , weiß in Deutschland jedes Kind.
Den Franzosen freilich kann man vorreden,
daß diese Wehren , die lediglich unter dem
Druck der fortwährenden kommunistischen
und linksradikalen Putschversuche entstanden
sind , ein Ausdruck des „ deutschen Militaris¬
mus " sind , und die edlen französischen Mi¬
litaristen lassen sich von den deutschen Un¬
abhängigen schon gerne diesen Vorwand in
die Hand spielen , Deutschland noch mehr
zu knebeln ."

Wie die Partei der Breitscheid - Crispien
sonst noch gewirkt hat , teilte der „ VorwäM"
in Nr . 453 vom 5 . 9 . 1919 mit:

„Außer einer Anzahl Unabhängiger in
der Pfalz haben sich auch Führer der Un¬
abhängigen in Köln berettgefunden , in Ge¬
meinschaft mit den Klerikalen und im Dienste
Frankreichs am

Bau der rheinischen Republik

mitzuarbeiten . Es sind dies : O . H . Müller,
früherer Vorsitzender der USP . in Köln;
Joseph Smeets , der im Namen der USP.
bei allen Behörden beglaubigt war ; Le-
simple , Vertreter der USP . im ArbeiterraL
beim Kölner Regierungspräsidenten und
Eidnever , Vorsitzender der Preßkommission
des K . lner ZSP .-Blattes . Das Bankhaus
Joseph Zettl in Köln teilt mit , daß es
Spenden für diesen Rheinlandbund der Un¬
abhängigen entgegennehme ."

Und die linksstehende „ Frankfurter Zei¬
tung " ergänzte dieses Material am 22,
Juni 1922 , indem sie schrieb:

Die „ Unabhängigen (gemeint ist die da¬
malige Partei Hilserdings , Dittmanns und
Crispiens ) haben sich eine besondere Wahl¬
zeitung geschaffen , und der sozialdemokra-
tische Wahlaufruf deutet recht offen an , daß
dafür 15VVK Franken von französischer oder
Regierungsseite gestiftet worden seien . Die¬
sen Verdacht bekräftigt jedenfalls der Aus¬
tritt des Stadtverordneten Schneider aus
der Partei , der die Niederlegung seines.
Mandats in einem Briefe an die Stadt¬
verwaltung begründet , worin es heißt : „ Ich
kann einer Partei kein Vertrauen meh,
schenken , die sich so zum Werkzeug einer
autokratischen Regierung mißbrauchen läßk
und das liberale Mäntelchen derselben noch
malerisch drapieren hilft !" .

So sehen die Führer der SPD . aas
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Rango
Metropol -Thcater

Ernst B . Schoedsack, der Hersteller dieses ausge¬
zeichneten Tiersilms „Rangs " mitsamt seinem
Kameramann Alfred Williams , die sich im Auftrag
der „Paramount -Filmgesellschafb" in die Tiefen des
Dschungels von Sumatra begeben hatten , verdan¬
ken wir dieses geniale Filmwerk . Endlich ist es
einmal gelungen , von der üblichen Handlung der¬
artiger Filme abzuweichen und den Mensch, den
Europäer , vollkommen darin auszuschalten . Ledig¬
lich zwei Eingeborene , Ali der Tierjägcr und sein
Sohn Bin , ein Knabe noch, fristen in den Dschun¬
geln ein einsames , gefahrenvolles und naturver¬
bundenes Leben. Hier hat nicht ein Autor , sondern
die Natur die Handlung und den Aufbau des
Films bedingt . „Rango ", das Junge , ein Orang-
Utan , seine große Schar der Artgenossen , die
Tiger , die Könige der Dschungel, und ein Wasser¬
büffel , das sind die Träger des an herrlichen
Naturaufnahmen und interessanten Jagdszenen so
reichen Films . Ueberwältigend der Kampf zwi¬
schen Wasserbüffel und Tiger , indem der letztere
auf die riesigen Hörner des Wasserbüffels genom¬
men und zu Tode gespießt wird.

Wir würden es sehr begrüßen , wenn die Direk¬
tion des Metropol -Theaters uns des öfteren der-
artig

prachtvolle Filme von naturhistorischem Wert
vorführen würde , die in Bild und Ton ebenso
hervorragend sind wie

„Rango ".

Ein „Schleicher". In der Nacht zum 16. Juni
tvurden aus einer unverschlossenen Limousine
L Koffer entwendet . In den mit Reiseutensilien
lind Wäsche gefüllten Koffern befanden sich u . a.
ein brauner , einreihiger — und ein blauer , doppel¬
reihiger Anzug , ein Paar gelbe Halbschuhe mit
Gummisohlen , 1 Paar schwarze Lackhalbschuhe und
Oberhemden , ferner 1 goldene Nadel mit einer
Perle und einem Brillanten . — Ueberführt wurde
ein Einschleichdieb, der aus einer Wohnung
Schmucksachen gestohlen hatte . — Als gestohlen
wurden 10 Fahrräder gemeldet.

Der Geslügelzuchtverein „Bremen " e. V.
(BDG .) hielt unter dem Vorsitz von Herrn Lenz
sBremen -Horn ) eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab , die sich eines guten Besuchs er¬
freute . Am 10. Juli soll ein gemeinschaftlicher
Sommerausflug nach Habenhausen , Schierlohs
Sommergarten , veranstaltet werden , Treffpunkt
10 Uhr Huckelriede. Der Vorstand wurde beauf¬
tragt , beim Verband um eine weitere Futterver-
billigungsaktion der Regierung einzukommen . Bei
der letzten Aktion sind verschiedene Händler über
die ihnen gestatteten Preise wesentlich hinausge-

vsutsoklsml Im Wettksmpf
klvi' Galionen

Olympische Spiele und wir
Der Gedanke , Olympische Spiele unter

den Völkern auszukragen , ist begrüßens¬
wert . Weniger begrüßungswert und vorn
völkischen Standpunkt aus abzulehnen ist
die Art der Ausführung dieser Spiele wie
sie heute betrieben wird . Ist das noch
Sport im eigentlichen Sinne , wenn di'e
Elitetruppen der Nationen , vor einem sen-
sensationslüsternen Publikum Rekorde schin¬
den müssen ? Wenn ein „ Geschäft " bei den
Olympischen Spielen für die Veranstalter
lediglich herausspringen soll?

In diesem Jahre winkt Amerika in Los
Angeles das Gastspiel der „ Großen " der
Völker . Endlich soll auch 1936 Deutschland
der glückliche Veranstalter sein . Wir haben
infolge des Wirtschaftsniedergangs die
schwersten Anstrengungen zu leisten , um
überhaupt mit unseren Besten Los Angeles
zu beschicken . Wer weiß , ob es uns 1936
überhaupt möglich sein wird , die Veran¬
staltung auf unserem Boden durchzuführen.
Da gilt es vor allem in diesem Zusammen¬
hange einem Einwände die Spitze abzu¬
brechen : „ Der Sport ist neutral , ist un¬
politisch ." Wir müssen im Interesse der
Entwicklung und körperlichen Ausbildung
unseres Volkes verlangen , daß der Sport
bei allen Freiheiten in den Arten seiner
Ausübung unter die straffe Aufsicht des
Staates gestellt wird , eine Atlgemein-
ausbildung , kurz , der Volkssport als erstes
zu erstreben ist . Ist eine genügend breite
Plattform der Allgemeinausbildung ge¬
schaffen , gute Durchschnittsleistungen er¬

reicht , so können sich dann wieder die Besten
herausschälen , die die Ehre der Nation auf
den internationalen Spielen vertreten , um
achtunggebietend ihre Leistung in die Waag¬
schale der Leistungen aller zu werfen . Das
haben wir doch alles ?, mag . jemand ein¬
wenden . Nein ! Heute ist es meist so, daß
das Gros absackt oder zuschaut,  während
die Spitzenreiter das Rennen schmeißen,
und das Publikum in eine Sensation nach
der anderen taumeln lassen.

Die deutsche Repräsentativmanuschaft für
Los Angeles weist besonders im 109 -Meter-
lauf Besetzungen auf , die überraschen köM
neu . Das Erfreuliche ist , daß nicht nur
einer , Jonath , mit 10,3 Sek . führt , son¬
dern mehrere . Körnig , Lammers , mit 10,4
Sek . folgen . Auch Hirschfeld , der stämmige
Reichswehrmann , wird seinen 16,03 Meter
Weltrekord wieder hinaustragen . Gerade
solche Kraftleistungeu machen mehr Eindruck,
als Sensation . Wenn wir dahin kommen,
vor der Sensation die Leistung in ihrem
Eindruck der Achtung zu setzen , dann sind
wir auf dem rechten Wege.

In diesem Sinne gelte auch unser Gruß den
deutschen Olympia -Wettkämpfern zum Ab¬
schiedssportfest am 9 . Juli im Weserstadion
vor unserer Stadt.

Hannoverschcs Provinzialturnier.
Die Stadt Hannover begrüßte anläßlich

des Provinzialturniers die siegreichen Rom¬
reiter . Leutnant Brandt  lieferte im
Jagdspringen Klasse M auf „ Tora " einen
ausgezeichneten Ritt fehlerlos in 87,2 Sek.

gangen . Der Unwille der Versammlung über
dieses Vorgehen war verständlich . Der Vorstand
wurde beauftragt , gegen die in Frage kommenden
Händler etwas zu unternehmen . In der üblichen
Besprechung einer Geflügelrasse standen die Wel-
sumer auf der Tagesordnung , deren Geschichte,
Nutzwert usw. von Herrn Lenz (Bremen -Horn)
ausführlich geschildert wurde , die Musterbeschrei¬
bung wurde von ihm ausführlich erläutert . Herr
Siefken (Bremen -Horn ) hatte Tiere , Herr Kobs
(Uphusen ) Literatur zur Verfügung gestellt.

Aus ttsn Umgegend

Sonnenwendseier in Borgseld
Heimdal . Der Stahlhelm , Ortsgruppe Heim-

dal , veranstaltet am Sonnabend , 25. Juni ein

großes Sonnwendfest in Form eines Familienfestes
auf dem Sportplatz Niedersachsen in Borgfeld.

Ein riesiges Sonnenwendfeuer soll abgebrannt
werden , ebenso ist ein großes Feuerwerk vorge¬
sehen. Der große Festplatz wird festlich illumi¬
niert werden , die Wassersportvereine werden sich
gleichfalls beteiligen und auf der Wümme vor
dem Festplatz eine große Lampion -Korso-Fahrt
zeigen , wobei die Ufer der Wümme vor dem Fest¬
platz bengalisch beleuchtet sein werden . Nachmit¬
tags wird ein Platzkonzert der Stahlhelmkapelle
geboten werden.

Bankkrach in Bederkesa?
Bankier nach großen Verlusten verschwunden!
Bremerhaven.  Der Bankier und Auktiona¬

tor Baedeker in Bederkesa ist mit seiner Familie

i verschwunden . Ueber den Aufenthalt der Familie
ist nichts bekannt . Anscheinend hängt das Ver¬
schwinde» des V . mit Verlusten , die sein Institut
erlitten hat , zusammen . Nach Gerüchten soll sich
der Verlust aus 3V0—500 000 NM . bclauscn . Dir
Unruhe in der Bevölkerung ist groß.

Die Polizei hat die Ermittlungen nach dem Ver,
bleib des Bankiers und seiner Familie ausgenom¬
men . Man will B . in Bremerhaven gesehen haben.
Das Bankhaus ist fortgesetzt einem Ansturm von
Anfrage » aus allen Wirtschaftskreisen ausgesetzt,
jedoch ist niemand in der Lage , genauere Angabe«
zumachen . Auch der Prokurist , der zurzeit mit
einem Treuhänder den Fragenkomplex prüft , hat
über den Umfang der Verbindlichkeiten keinen An¬
haltspunkt . '

175 000 RM . Fehlbetrag
Nienburg . Der Voranschlag für 1932-33 weist

einen Fehlbetrag von 175 000 RM . auf , der wie
üblich aus den Wohlfahrtslastcn herrührt . Der
Vorschlag , ihn durch Bürgersteuererhöhung auf
das Dreifache auszugleichen , wurde bis zur Rege¬
lung der im Reich und in den Ländern schwe¬
benden Steucrfragen verschoben.

Kunrttunk

, Montag , 20. Juni . 16 Deutsche Jugendstunde,
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Aus der Ge¬
schichte der mecklenburgischen Schützenzünftc . 17.5F
Das neue Buch . 18.25 Furtwängler dirigiert . 18.33
Stunde der Werktätigen . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter¬
dienst . 19.20 Blas -Konzert . 20 Deutsche Küste,
22 Nachrichtendienst . 22.20 Halbmonatsbericht des
Noragtondienstes.

Dienstag , 21. ' Juni . 5.45 Landwirtschaftsmel¬
dungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst,
6.20 Brunnen -Konzert . 7 Zeitangabe . 8.15 Haus¬
frauenfunk . 10.10 Deutschkundlicher Schulfunk . 11!
Auf der Post - und Zollstation Diepenau vor 150!
Jahren . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe,
13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Kriminalmel¬
dungen . 13.15 Schallplattenkonzert . 14 Nachrich¬
tendienst . 14.10 Ungarische Musik. 15 Börsen¬
funk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mis

Quellenangabe gestaltet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

I» I. I
Der abhanden gekommene, am 7. 2.

1929 ausgestellte Zulassungsschein für
den Personenkraftwagen mit dem Kenn¬
zeichen H B 9063, Eigentum der Fa.
Kaufhaus Julius Bamberger , Bremen,
Faulenstraße Nr . 73—79, wird für un-
gültig erklärt.  Polizeidirektion.

Zugeslogen : 1 Huhn , sowie weiter
II Kanarienvogel , 1 Wellensittich. Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt.
Zimmer Nr . 121. — Dem Tierheim des
Bremer Tierschutz-Vereins übergeben : -2
Lastardhunde ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim , ehemalige Kläranlage , verlängerte
Hcmmstraße , Telephon Weser 83211,
sonst wird über die Tiere verfügt.

_Polizcidirektion.
^ Nach tz 10 VO . v. 19. 12. 99 wird be-
kannt gemacht, daß auf Verfügung der
Justizkommission des Senats vom 15. 3.
32 mit der Anlegung des Grundbuchs
für die Bezirke Vorstadt R 117, 118, 121
und 124 heute begonnen ist.

Diese Bezirke werden begrenzt : Im
Norden von der Lesum, im Nordosten
von der Eisenbahn Bremen -Wesermünde
und von den Wegen „Vor den Ahne¬
wegen ", „Hintcrm Hofe" und „An der
Beke". im Osten von der Straße „Am
Geestkamp", von dem Grundstück Dwer-
hagenstraße Nr . 39. Kat .-Bez . V R 116
Nr . 735-10, von den Grundstücken des
Bremischen Staats , V R 114 Nr . 125,
„In den Lesewischen" und Nr . 8 „der
zweite Wehrkamp ", sowie von den
Grundstücken Hüttenstraße Nr . 1—53,
im Süden von deni Wege „In dem
neuen Kamp " und im Westen von der
Landgemeinde Lesnmbrok.

Während der später erfolgenden all¬
gemeinen Abkündigung haben die Be¬
teiligten ihre Rechte an den in Betracht
lammenden Grundstücken dem Grund¬
buchamt anzumelden , sofern sie nicht vor
Beginn der Abkündigung die Mitteilung
erhalten haben , daß eine Anmeldung
nicht erforderlich sei.

18. 6. 32.  _ Grundbuchamt.
Der Verwaltungsausschuß des Landes-

vrbeitsamts hat die Zahl der Beisitzer
des Verwaltungsausschusses des Arbeits¬
amtes Bremen  für die 3 Gruppen
(Arbeitgeber , Arbeitnehmer und öffent¬
liche Körperschaften) gem. § 5 Abs. 1
AVAVG . in der Fassung der Vero/cd-
Unng ' zur Vereinfachung und Berbil-
ligung der Arbeitslosenversicherung vom
Ll . 3. d. I . auf je 6 festgesetzt.

Der Verwaltunasausfchuß des Ar¬

beitsamts ist demgemäß neu zu bilden.
Vorschlagslisten der wirtschaftlichen Ver¬
einigungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer im Arbeitsamtsbezirk sind mir
für die Neubestellung der Vertreter (Bei¬
sitzer und Stellvertreter ) der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer gem. 8 6 Abs. 1
AVAVG . bis spätestens 25. Juni d. I.
durch den Vorsitzenden des Arbeitsamts
Bremen  einzusenden.

Unter den Vertretern der Arbeitneh¬
mer muß sich nach tz 5 Abs. 1 AVAVG.
mindestens 1 Angestellter befinden . Auch
sollen nach 8 14AVAVG . Frauen im
Verwaltungsausschuß vertreten sein. Auf
8 17 AVAVG . wird verwiesen . Die für
eine Entscheidung gem. 8 6 Abs. 2
AVAVG . etwa erforderlichen Unterlagen
sind dem Vorsitzenden des Arbeitsamts
mit einzusenden.

Hannover , den 16. Juni 1932.
Der Präsident des

Landesarbeitsamtcs Niedersachsen
Dr . Kaphahn

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Anton Jo¬
seph Senft ir ., all . Inhaber der Firma
Anton Senft in Bremen , , Hastedter
Heerstraße Nr . 191-197, ist am 7. Juni
1932 nach rechtskräftiger Bestätigung
eines Vergleichs aufgehoben worden.
10. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns .Emil Koop-
mann , all . Jnh . der Firma Emil Koop-
mann in Bremen . Faulenstraße 55-59,
ist am 11. Juni 1932 nach rechtskräfti¬
ger Bestätigung eines Vergleichs aufge¬
hoben worden.
13. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Sonntag.  26 . Juni . adsnols 2V Ukr
Osr 0psreNsn -U)sItsci>Icigsr:DZS von

Orcche Operette in 3 Takten

Prunkvvtts Ausstattung!
Erope 3alletts!
StSölkisckss 0rcki « stsr

verstärkt durch modernste sarr -lnstruments
UauptUarskellsr : beste Koos -Reuter , dlina Wei-
nert , klsnn / Lremer , Andreas Loelnn , Hans
Oleixner , WilF TKuerbach,Heinrich Xsstner , bhllipp
Orlernann , Oeorg Lchmidt , Oarl Tröndle.

In 8xene gesetzt von Terclinand Tkknelt.
kvlusllcalische Heilung , Henr / Thiel.

SNligLts  Sommsrprsiss : -<l«. 0 SO bis 3.70
einschließlich Oarckerobengebühr.

Der Vorverkauf
heginnt ain Dienstag , den 2l . suni , in den üblichen
Kassenständen von 107-— 13'/- u . 17'/-— 18'/- (Ihr.

Dp . msä . koklle
l Îeterstrske 12S

V2n äsiksise rui -üok

Die Sprechstundenbeginnen
Dienstag, 21. suni.

im sckönsn StacUonbaÄ am 0stsr <tslck
täglich , such sonntags , ununterbrochen geöffnet von 6 — 21.30 Dbr,
kür jedermann , sneb ohne VereinsLugebörigkeit
Dinaelkarlen 1. Kinder 15 kfg ., 7ebnerkarten 1.—, Dauerkarten 6—

sebwimmunterricbt 2.—
Dinrelkarten k. Krreaeüsens 30 kkg., Tleboerkarten 2.—, DanerkartenlO .—

sebwimmnnterriebt 5.—
(mit DinrelKabine 40 kkg., 2eboerkarten 3.—, Dauerkarten 15.—)
lecken ülorgen kür Damen : 11-12 Dbr Dxmnastik , aueb Abendkurse.

LiiMiillki'IkilW : MiMMsIlW , IMnk , Mim IÜZ. Ü.40M oütt i

ru IMSMlKN

neu billig
kloiin , Lornstr . 581

fatii ' sekiuls

KeorgstrsLs 65
lloland kir.734l

kli? rniMS

u
ülmliig vmildöil, gMlimI
KiM MZg em, kiaisn-
rablung. kmlmimtt-
lkölKliii' üorlW SeMöges.
LüWödoleM ?g. II leck,

Lbarlottenburg
I, vlMMSlzüöü?. 5

(arasscbnefden
billig vom Dach

mann. Angebote
unter 479 b. V.

St . L >au ! l - Horn
kckitbvoch, 22-suni, 20  Dkr.

Sr , Extra - RonZert
12 kvlusiker, Klitvirkencle, Liedertafel
blord-Ost. Lei gutem Wetter Tanx im

Kreisn. 1000 LitvplStxe.

klÄSSIM
aus eigener Kultur

täglich frisch gepflückt, xu billig¬
sten Tagespreisen, frei Daus.

Vorbestellung erbeten.
kg . tMMl fl ' iSÜ!' .

lsemslingen
Dsngenstrshs 109, Hansa 40330

BeMeSszellm-SWinWim
Bremer6trche«Wiicr

MovgSN . Dienstag , den 21. 6- 1932
morgens 9.30 Uhr und nachm . 17 Uhr

im Magdsdusgeo Hof
an der Werde

SWMSKSSSMSS-
Versammle»«!»
Es sprechen die Pg . Müller u . Uhde

Erscheint in Massen!
Eintritt frei!

8!
der tSgl. 8chularbei
ten. KsMIIlö in eile«
ssedsro.fähiges mo¬
natliches Honorar.

ÜKtllkUlMlSilMg SII

Mi nts
L Insgsn ^« vanttsi » «

mp
Oss Lparialksus

kür>Komplotts 6sst-

Sil'kensli'. 3, 0. 23111

cknreb

OruiiäAeliüIirSiirariL ( HausIiallisrariL)
erhielten

19100
8ie bezahlten durchschnittlich

20,5 RpL je KVb.

Auskunft erteilt das

LtZttlisoks ^ Iskli ' IrttLilsPvsi ' Ir, vnomsn
kinckorkk-LtraLe 27, Weser 840 41
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^ukmsi'sokvei'dEi 'sisi' Sonntag

Bremen bleibt ruhig « . .
Darauf hatten sie alle gewartet , auf den

«ufmarschfreien Sonntag nach Aufhebung
des Demonstrationsverbotes.

Bremen ! — Die Polizei steht bereits in
der Frühe in Alarmbereitschaft.

Wird der erste aufmarschfreie Sonntag
ruhig  verlaufen?

Keine Bange , der Bremer ist beschaulich
und muß sich erst in die neuen Verhältnisse
einleben . Wieder die Uniform oder Kluft
an . Das ist fixe Sache . Meldereiter der
verschiedensten politischen Richtungen durch¬
queren zu Fuß oder aus Rädern die Stra¬
ßen, ein ungewohntes Bild.

SA . und SS . der NSDAP - werden Mitt¬
woch abend marschieren , also von dieser
Seite ist nichts Ueberraschendes zu er¬warten.

Schant 's, wer kommt denn da ? Das
Reichsbanner rückt zum „Sport " aus und
läßt sich von der Sonne der Aufmarsch¬
freiheit befcheinen, die die NSDAP . er¬
wirkt hat . Ist das nicht gediegen" ? In
grauen Kolonnen rückt der Stahlhelm an,
ein Zug , in dem Bremer und zahlreiche
Auswärtige marschieren . Einige kleine Plän¬
keleien mit „liebenswürdigen " Zurufen der
Passanten . Das ist alles . Ein ruhiger
Sonntag . Mittwoch marschiert die braune
Front , dann ist alles  auf den Beinen.

—in.

I-sorlungssisg gskippt
Ein Matrose tot.

Beim Ablegen eines Dampfers im Hafen
verunglückte ein Matrose tödlich. Der Lan¬
dungssteg, der mittels einer Winde an Bord
des Dampfers gezogen wurde, kippte seit¬
wärts und traf d;n in der Nähe stehenden
Matrosen so unglücklich an den Kopf, daß
er eine schwere Kopfverletzung erlitt, an
deren Folgen er bald nach der Einlieserung
ins Krankenhaus gestorben ist.

Schwimmkursus für Erwerbslose im Han¬
sabad jeden Dienstag und Freitag von 8
bis 10 Uhr . Der Kursus kostet RM . 1.50.

Sonderfahrt Hamburg—Kopenhagen. Vorn
Lloydreisebüro wird uns mitgeteilt , daß
vorn 25.—27. Juni eine einmalige Son¬
derfahrt mit dem Turbinenschnelldampfer
„Kaiser " von Hamburg —Kiel—Kopenhagen-
Hamburg zum Preise von RM . 1S,5V zur
Ausführung gelangt . Auskunft und Fahr¬
karten im Lloydreisebüro , Bahnhosstr . 35
(Siehe heutige Anzeige).

Vermögen der Sozialversicherung geht zurück
Seit Februar 1932 geht der Gesamtbetrag der

Vermögensanlagen der Reichsversichcrungsanstalt

So «pplokl oln ^ S .-IVHiniLtsn:

Die norinvestdeutschen Kriegsopfer dürfen wieder

Am Sonnabend hielt der Landesverband Nord¬
westdeutschland des Zentralverbandes Deutscher
Kriegsbeschädigter und -Hinterbliebener seinen
diesjährigen Verbandstag in Bad Zwischenahn ab.
Die Vertretertagung nahm vor allem zu der
Frage Stellung , ob ein Zusammenschluß des Zen¬
tralverbandes mit dem Reichsverband vor sich
gehen solle. Die Vertretertagung sprach sich ein¬
stimmig für einen solchen Zusammenschluß aus.
Die Verhandlungen zwischen den Berliner Zentra¬
len der beiden Verbände , die bereits in einer
Arbeitsgemeinschaft vereinigt waren , sind so weit
gediehen , daß man in etwa einem Monat in
Bremen  einen gemeinsamen Verbandstag ab¬
halten will , der die Verschmelzung vollziehen soll.
Am Sonntag vormittag fand unter starker Beteili¬
gung aller sich mit der Kriegsopfer -Fürsorge und
-Versorgung befassenden Behörden , die öffentliche
Kundgebung des Landesverbandstages statt . Der
2. Vorsitzende des Gesamtverbandes , Wuttschke  -
Berlin , sprach über : „Was müssen die deutschen
Kriegsopfer von ihrem Volk erwarten ?"

Auf ähnlichen Linien bewegten sich dir Ausfüh¬
rungen der Vertreterin der Kriegshinterbliebenen,
Frau Goetting - Düsseldorf.

Bon den Gästen nahm in der Kundgebung u . a.
auch der neue nationalsozialistische oldenburgischc
Staatsminister Spangemacher,  selbst Kriegs¬
beschädigter und Mitglied des Zentralverbandes,
das Wort . Spangemacher ging auf Vorgänge im
vorjährigen Landesverbandstag zurück und betonte
dann , daß man den Tatsachen stets mit aller
Offenheit ins Auge sehen und gegenübertreten
müsse. Es sei Unsinn zu erklären , daß man ein
Herz für die Kriegsopfer habe und dann hinten
herum für eine Notverordnung stimme, die man¬
chem Kameraden das letzte Stück Brot wegnehme.
Die Kriegsopfer wollten keine Bettelgroschen , son¬
dern ihr Recht im Volke. Mit der Ersüllnngs-
möglichkeit stehe es heute allerdings schlecht, selbst
für eine Regierung , die das Beste wolle,

hosscn — Grauenvolles Erbe des Marxismus

weil heute ein grauenerregendes Erbe der
letzten 14 Jahre sich zeige, in denen man das
Volksgut verschleudert habe, und in denen un¬
verantwortliche Kreaturen Milliarden über Mil¬
liarden für ihre Phantasien zum Opfer gebracht
hätten.
Heute ist der restlose Zusammenbrach da, aus,

dem Chaos leuchtet aber die Hoffnung : Das Her¬
auswachsen eines neuen Deutschlands ! Die seelische
Wiedergeburt des deutschen Volkes. Wenn in
wenigen Wochen ein neues Reich da sei, dann
werde zugleich damit ein Volk erstehen, für das
der Name Kriegsbeschädigter ein Ehrenname ist,
und dessen Volksgenossen sämtlich bereit sein
würden , den Kriegsbeschädigten zu helfen im Ge¬
fühl der Zusammengehörigkeit und Einigkeit.

»
In diesem Zusammenhang sei abschließend dar¬

auf hingewiesen , daß besonders die Sozialde-
mokraten  nichts unversucht gelassen haben , die
Notverordnungen  hinzunehmen . Bei ihnen
können sich heute die Kriegsopfer bedanken . Wenn
die SPD . heute wieder schreit und unter den
Kriegsopfern zu werben sucht, so ist das unehr¬
lich.  Die einzigen Vertreter , das muß hier ein¬
mal mit aller Deutlichkeit gesagt werden , die ein
Recht darauf haben , sind die Nationalsozialisten,
die als „Kriegshetzer " von der Sozialdemokratie
verleumdet , 25 Abgeordnete des Reichstages als
Vertreter der Kriegsbeschädigten zählen , nach
neutraler Feststellung,  die weitaus über¬
ragende Vertretung vor allen übrigen Par¬
teigruppen.  Kriegsbeschädigten aber das
Wort „Kriegshctzer " ins Gesicht zu schleudern ist
eine Infamie , eine politische Gesinnung , die nicht
niedrig genug gehängt werden kann.
- Oldenburgs Minister hat den ehemaligen
Kämpfern für die Freiheit des Vaterlandes neuen
Mut und die Hoffnung gegeben, daß das neue
Deutschland , das Dritte Reich, sie zu ersten Bür¬
gern seines Staates machen wird.

für Angestellte und der Träger der Invalidenver¬
sicherung zurück. Der Rückgang geht aber allein zu
Lasten der Invalidenversicherung . Hier beträgt der
Rückgang seit Februar 1932 bis . einschließlich April
1932 53,5 Millionen Mark , so daß ein Gesamt¬
betrag von 1311,1 Millionen Mark festgestellt
wurde . Dagegen konnte sich die Vermögenslage der
Angestelltenversicherung in der gleichen Zeit noch
um 35,9 Millionen Mark auf 2003,2 Millionen
Mark erhöhen . Die Verminderung der Vermögens¬
anlagen verteilt sich mit Ausnahme der Hypothe¬
ken auf sämtliche Anlagearten . In Hypotheken
wurden noch einige Mittel angelegt , die ausschließ¬
lich für den Wohnungsnenbau gegeben wurden.
Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte über¬
nahm im Monat April abermals 1935 fällige
verzinsliche Reichsschatzanweisungen aus den Be¬
ständen der Landesversicherungsanstalten . Die Lan¬

desversicherungsanstalten haben seit Februar ver¬
sucht, ihre Wertpapierbestände zu verwerten . Sie
haben in den Monaten Februar , März und April
für 50 Millionen Mark Wertpapiere , veräußert,
darunter allein 36,3 Millionen Mark Anleihe des
Reiches. - , , , . . >
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Kulturpolitische Abteilung.
In der Ausgabe der Nr . 129 vom Sonn¬

abend, den 18. 6. 32, erließen wir eine
Bekanntmachung über die Kulturpolitische
Abteilung . Wir weisen besonders daraus
hin, daß hierfür nur die 1.) Bildhauer

Von Jahr zu Jahr wird die Zahl derer , denen
es vergönnt ist, eine Erholungsreise zu machen,
kleiner . Das ist umso bedauerlicher , weil nicht Wr
einerseits der Mensch sich um seine wohlverdiente
Ruhepause bringt , sondern auch die fast nur auf
Fremdenverkehr angewiesenen Kurorte ohne jede
Einnahme sind. Die deutsche Reichsbahn hat sich
nun in ihrer Eigenschaft als „berufene Vermitt¬
lerin des Verkehrs " die Ausgabe gestellt, hier einen
Ausgleich zu schaffen. Zu diesem Zweck wurden
von ihr die sogenannten Sonderzüge eingerichtet.
Mit 40, ja bis .50 Prozent Ersparnis an Fahrt¬
kosten ist es jedem auf diese Weise möglich ge¬
macht , seinen Urlaub in den schönsten Gebieten -des
deutschen Vaterlandes zu verbringen . Hinzu
kommt daß von bahnamtlicher Seite Verträge mit
den Kurverwaltungen geschlossen sind, die den
Zweck haben , auch hier durch einheitliche Organi¬
sation den Gestehungspreis für Wohnung , Ver¬
pflegung usw. so niedrig wie möglich zu halten.

„Alles sehr schön", wird der Leser sagen, „aber
glauben Sie , daß ich mich wie in einer Elefanten¬
herde herumtreiben lasten will ?" Solche und ähn¬
liche Fragen mögen für den , der über das Heute
hinaus noch eine Erinnerung an gestern hat , ver¬
ständlich sein, denn es ist noch bis vor kurzem un¬
ter dem Motto „Sonderzug " ungeheuer gesündigt
worden . Mancher kann ein Lied davon singen, in
welch unglücklicher Verfassung er bei Benutzung
eines Ferien - oder Meffezuges am Ziele ankam
und viele werden sich geschworen haben : „Nie im
Leben fahre ich wieder mit einem Sonderzug !"
Diese Folgerung , mag unter damaligen Um¬
ständen richtig gewesen sein, heute trifft sie nicht
mehr zu, denn auch die deutsche Reichsbahn hat
sich dem fortschrittlichen Geist nicht länger ver¬
schließen können und so hat sie es sich zum ober¬
sten Prinzip gemacht, als höchstes Ziel die größt¬
mögliche Bequemlichkeit der Fahrgäste im Auge
zu haben.

Grundsätzlich werden nicht mehr Karten aus¬
gegeben, als Sitzplätze vorhanden sind. im Gegen¬

teil , auf größeren Reisen werden 1 oder 2 Plätze
im Abteil freigelassen . Für Sonderfahrten werden
ausschließlich moderne Wagen benutzt, die eigens
für diesen Zweck bestimmt sind. Nun zu den Rei¬
sen selber:

Gewiß im Interesse größter Sparsamkeit , die ja
in erster Linie den Fahrgästen zugute kommt, muß
ein genauer Reiseplan ausgearbeitet werden , der
die Gewähr für reibungslose Durchführung bietet.
Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß hierbei nicht
an Hand von Landkarten nach Schema Eff Be¬
stimmungen getroffen werden , die sich natürlich
später in der Praxis als falsch erweisen würden.
Die Organisation einer solchen Reise geht so vor
sich, daß ein Herr der Reichsbahndirektion vorher
genau die Strecke abfährt , hier und dort Verhand¬
lungen führt und sich an Ort und Stelle orien¬
tiert . Auf diese Weise sind Schwierigkeiten und
peinliche Ueberraschungen von vornherein ausge¬
schaltet. — Aber auch wer nicht mit den Vor¬
schlägen der Reichsbahndirektion zufrieden ist, sei
es, daß er hier oder da an einem der Aufenhalts-
orte Bekannte besuchen möchte, braucht sich nicht
zu sorgen. Es ist jedem freigestellt, in der zur
Verfügung stehenden Zeit seinen eigenen Inter¬
essen nachzugehen. Voraussetzung ist natürlich , daß
die Aufenthaltszeiten eingehalten werden.

Betrachten wird nun einmal das „Für " und
„Wider " des Sonderzuges , so müssen wir fest¬
stellen, daß er so viele Vorteile mit sich bringt,
daß die geringen Schattenseiten inhaltslos werden.
Deshalb heißt die Parole für das Jahr 1932:
mit den Sonderziigen der deutschen Reichsbahn in
die schönsten Gebiete unseres Vaterlandes.

Im Svnrßsr'LUg
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In Hannover , wo der Zug zusammengestellt
wird , erwartet uns der Reisebegleiter , Herr Leh-
mann . Er macht bereits zum vierten Male diese
Reise. Wir bekommen unsere Plätze angewiesen.

Pünktlich zur angesetzten Minute dampft der Zug
aus der Halle.

Wir Nationalsozialisten reden so viel von
Deutschland , von unserem Vaterland . Das wird
uns von gewissen internationalen Kreisen immer
übel genommen . „Deutschland ?" fragen sie und
antworten „die Welt ". Man kann es ihnen nicht
übelnehmen ; sie wissen es nicht besser. Die Zei¬
ten , da jeder Handwerker und Gewerbetreibende
eine bestimmte Zeit in Deutschland herumgekom¬
men sein mußte , bevor er den Meisterbrief erhielt,
sind abgeschafft. Heute kann jeder darauslos ar¬
beiten , im Zeitalter des Materialismus , so gut
er es eben versteht . Geld ist nicht mehr Mittel
sondern Selbstzweck geworden . Uns aber brennt
die Seele und so fahren wir mit offenen Augen
hinaus in das Land.

Ein herrlicher Tag ist es. Die Sonne prallt auf
das mütterliche Land , während ein sanfter Wind
durch die Felder streicht. Auf den Wiesen steht
das Vieh und nährt sich von dem Grün . das Heuer
Petrus so üppig wachsen ließ.

Laternenpfähle , Signalmasten fliegen vorbei.
Der Deister liegt lange hinter uns . Links und
rechts am Bahndamme blüht der Ginster , da¬
zwischen blaue Lupinen , Kornblumen und roter
Klatschmohn im Getreidefeld.

Steigung für Steigung nimmt die Maschine.
Es wechseln kleinere Höhenzüge und Erhebungen,
meist dicht bewaldet . Rechts auf einem Berge flat¬
tert eine riesige Hakenkreuzfahne im Wind . Kreien-
sen, die frühere SS .- und SA .-Führerschule
(wurde später zur Rednerschule umgebaut ). Dann
liegt wieder das Land zu beiden Seiten schief und
wellig wie Stiftersche Aquarelle . Wir nehmen
Abschied von der Fulda , dem Tochterfluß unseres
Weserstromes und fahren nach Bayern hinein.

In Würzburg werden wir mit „echtem Bayri¬
schen" empfangen , ebenso in Ansbach . Doch wir
müssen weiter . Immer schöner, immer inter¬
essanter wird die Landschaft . Im goldenen Schim¬
mer der Abendsonne liegen die Weinberge . Bei
Jngolstadt grüßen die blauen Fluten der Donau
zu uns hinauf und dann kommen wir nach Mün¬
chen. Unser Ziel für den ersten Tag ist erreicht.

und Maler und 2.) Graphiker und Künste
gewerbler in Frage kommen.

Nationalsozialistische Betriebszellen»
Organisation.

Am Dienstag , den 21. Juni 1932, finden:
für die Straßenbahner zwei Versammlungen
im Magdeburger Hof, an der Weide statt,
und zwar morgens 9>/z Uhr und nachm,
17 Uhr. Straßenbahner erscheint in Massen«
Uhde wird euch über den Betriebsrat be¬
richten. Pg . Müller spricht über „Warum
sind wir Nationalsozialisten ".

Amtswalter ! Besprechung verschoben!
„Die Amtswalter -Besprechung am 22. «5.

1932 wird infolge des am gleichen Tage
stattfindenden Umzuges der Standarte 75
auf den 2S. Juni , 2Ü.3Ä Uhr, im Magde¬
burger Hof vertagt.

Der Organisationsleiter:
MüHlhausen."
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Die „Bremer Volkszeitnng " beginnt im Hin¬
blick auf die kommende Abrechnung am 31. Juli
sich zu überschlagen . Das Blatt des Reichstags¬
anwärters Alfred Faust lügt mit einer Dreistig¬
keit, aber auch Dämlichkeit , die wieder einmal an
einem netten Beispiel festgestellt werden kann . Da

'erzählte sie am Mittwoch ihren Lesern ein Schauer¬
märchen von einem Nazi -Attentat in München:

„Nazi -Attentat gegen die Wohnung
des Ministerpräsidenten Held

Sämtliche Fensterscheiben eingeworfen
In der Nacht zum Mittwoch zog eine Gruppe

jugendlicher Hitlerrowdys vor die Wohnung des
bayrischen Ministerpräsidenten Dr . Held, um m.it
Katzenmusik gegen das Verbot der Strasserrede
im bayrischen Rundfunk zu Protestieren . Die
Polizei zerstreute die Demonstranten , denen es
aber nach einigen Stunden neuerdings gelang,
sich dem Gebäude so weit zu nähern , daß sie
mit Steinen die Fenster der Wohnung des .Mi¬
nisterpräsidenten einwerfen konnten . Die Täter
entkamen und konnten bisher noch nicht ver¬
haftet werden ."
Von dieser staatsgefährdenden Geschichte weiß die

„Germania ", das Hauptblatt des Zentrums , der
Bruderpartei des Herrn Held, jedoch nur folgendes
zu berichten : ' . . .

„Fensterscheibe im Palais Helds eingeworfen.
In der Nacht zum Mittwoch wurde , wie aus
München gemeldet wird , in dem Palais des
bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held eine
Fensterscheibe eingeworfen . Wie die Polizeidirek-
tion München auf Anfrage mitteilt , konnte nicht
festgestellt werden , wer die Tat begangen hat ."
Wer muß es wohl besser wissen? Ja , ja , Herr

Faust , man muß schon etwas vorsichtiger sein, auch
bei der Lügerei , oder jedenfalls die Redaktions¬
volontäre besser beaufsichtigen ; denn Sie werden
es schon richtig können.

Müneksn
Die Hauptstadt Bayerns ! Hier ist das Herz der

Bewegung . Welcher Nationalsozialist nähert sich
nicht mit heiligen Gefühlen der Stadt , von wo

-aus der Nationalsozialismus seinen Siegeszug in
die deutsche. Lande antrat ! Wir sahen Stätten,
ohne die die deutsche Geschichte bedeutungslos
wäre . Hier an der Feldherrnhalle marschierten
unsere Kameraden im Jahre 1923 unter der Füh¬
rung Adolf Hitlers . Das war vor .9 Jahren , als
man sie zusammenschoß, den Führer verfolgte und
festsetzte.

In der Briennerstraße flattert die Hakenkreuz-
fahne lustig vom Dach des Braunen Hauses.
Schlicht und einfach steht es da als Symbol un¬
serer Bewegung . Mit dem Bewußtsein des Stol¬
zes in unserer Brust verlassen wir München . Der.
schönste Teil unserer Reise steht uns jetzt bevor.
In Prien verlassen wir den Zug und besteigen
das Dampfboot , das uns zur Fraucninsel im
Chiemsee liegt . Verwunschene Welt tut sich unse¬
ren Augen auf . Durch Klostergänge und Kircyen-
portale führt unser Weg. Dann geht es weiter
zur tzerreninsel . Ueber die spiegelglatte Fläche
sausen wir dahin . Zu allen Seiten recken Berg-
riesen ihre Häupter in den Himmel . Unten bren¬
nende Hitze und oben ewiger Schnee ! Wir betreten
die Insel und suchen das Schloß des unglücklichen
Königs auf . 23 Tage weilte Ludwig der Zweite hier.
In einfachen geraden Formen zieht sich die
Fassade hin , ganz im Stile des Schlosses von Ver.
sailles gebaut . Zimmer reiht sich an Zimmer.
Eines prunkvoller als das andere . Marmor,
Gold und Bronze sind Hauptbestandteile der In.
nendekoration . Schwere Vorhänge liegen vor den
Fenstern . 2 Jahre stickten 300 Stickerinnen daran,
Gar zu schnell verging uns die Zeit auf dieser
stillen Insel und wir verließen sie mit der Hoff.
nung , einmal zurückzukehren

Wir fahren unserem Endziele entgegen . Steile,
und steiler werden die Berge . In der Ferne grüßt
Der Watzmann . Keinen hält es mehr auf seinem
Platz . Alles schaut hinaus . „Die Tiroler sind
lustig ", schmettert uns die Ländlerkapelle entgegen»
Berchtesaaden . 7 Tage goldige Zeitl
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Seit 13 Jahren entschuldigen sich die Ver¬
treter der Systemparteien für ihre außen¬
politischen Mißerfolge mit dem verlorenen
Kriege . Bei all ' den Vrüskierungen , bei all'
den Nackenschlägen , die sich unsere Außenmini¬
ster bei den Verhandlungen mit unseren Geg¬
nern gefallen lasten mußten , hieß es immer:
^Was wollen wir machen , wir haben ja keine
Machtmittel mehr !" Resigniert gab man sich
damit zufrieden , und selbst die kleinsten Affen¬
pinscher durften uns ungestraft verhöhnen.
jWcnn die Systemparteien die Geschicke des
deutschen Volkes weiterhin zu vertreten ge¬
habt hätten , so würden sie noch nach hundert
Jahren alle außenpolitischen Mißerfolge mit
Hern verlorenen Kriege begründet und ent¬

schuldigt haben.
Die logische Schlußfolgerung aus dem Zu¬

sammenhang von Machtlosigkeit und Mißer¬
folg vermochten die bisher regierenden Par¬
tien nicht zu ziehen . Solange in der Welt¬
politik nicht die Gerechtigkeit , sondern die
Macht maßgebend für den Erfolg ist, ist es die

Schande ansahen . Die „Blindgänger ", die
„kein Vaterland kannten , das Deutschland
hieß ", setzten sich überall in den Pfründen,
drängten sich überall an die Futterkrippe,
Frontsoldat gewesen zu sein , war kein Be¬
fähigungsnachweis im neuen Deutschen
Reiche . Es ist klar , daß Parteien , die derart
mit dem Frontsoldat Schinöluder getrieben
hatten , nicht dazu befähigt waren , die Auf¬
opferung des Volkes zu einer kraftvollen
Außenpolitik aufzurufen . Dazu ist heute nur
eine Bewegung befähigt und berufen , die Be¬
wegung , die aus dem Frontsoldatentum ge¬
boren ist, die NSDAP.

Der Frontsoldat Adolf Hitler Hat dem
deutschen Volke wieder den Glauben an seine
Kraft , die Hoffnung auf seine Befreiung und
seinen Aufstieg und dem einzelnen die Liebe
für Volk und Vaterland wiedergegeben.
Seins Anhänger machte er zu fanatischen
Kämpfern für die Ehre und Erhaltung des
deutschen Volkes.

Seine Sturmabteilungen , die SA und SS,
wurden das Sammelbecken für die kampfes-
freudige , aufopserungsfühige deutsche Jung-
mannschaft , für die alten Frontsoldaten , die
wieder bereit waren , in Ost und West für
die Heimat die Schutzwehr zu bilden , die einen
Schlageter und die Oberschlesienkämpfer stell¬
ten . Sie wurden wieder der erste Machtfak¬
tor im Nachkriegsdeutschlanö , mit dem auch
die alten Feinde rechnen mußten.

Die Reichswehr ist heute zahlenmäßig nicht
in der Lage , allein die Grenzen des Reiches

gegen einen auch volklich schwächeren Angrei¬
fer zu schützen, gegen Polen , das offen die
Eroberung Ostpreußens verlangt . Sie ist bei
einem Angriff des Polen gezwungen , auf Sie
Kräfte zurückzugreifen , die gewillt sind , ihr
Leben für das Vaterland einzusetzen , das sind
die Kräfte die in der SA . zusammengefaßt
sind . Das Reichsbanner ist hierfür nicht zu
gebrauchen , es kann nur die Verteidigung zer¬
schlagen , denn führende „Reichsbananen " ha¬
ben angedroht , auch bet einem Verteidigungs¬
kriege der Reichswehr zuerst das Rückgrat zu
brechen.

Der „große Staatsmann " Brüning , das
Kabinett der „Frontsoldaten ", brachte eS fer¬
tig , die SA . zu verbieten , den einzigen Rück¬
halt , auf den sich die Reichswehr stützen
konnte , und die Auflösung wurde im Reichs¬
tage begrübet von dem General Groener , der
als Reichswehrminister gerade die Verteidi¬
gung des Reiches ressortmäßig zu vertreten
hatte . Die SA . löste man auf und das
Reichsbanner ließ man bestehen . Man denkt
unwillkürlich an den Prinzen , der als Reichs¬
kanzler die Absetzung der Monarchie durchge¬
führt hat.

Jetzt gilt es für die neue braune Armee,
zu trommeln und zu werben , daß alle , die
guten Willens sind , alle , die noch deutsches
Mark in den Knochey haben , sich wiederein-
sinden zum deutschen Heerbann . „Die Reihen
fest geschlossen !" Der 31. Juli , der einmal ein
deutscher Mobilmachungstag war , soll ein Mo¬
bilmachungstag neuer Art werden , da soll das

deutsche Volk sich zusammenschließen wie elH
Mann unter Hitlers Fahnen , nicht zu«
Kriege , sondern um ' einen Fels zu bilden , all
dem die Wogen aller Angreifer zerschellen wer§
den . Dann wollen wir wieder sagen könnet

„Lieb Vaterland magst ruhig sein . j
Fest steht und treu die Wacht in West und Ostl^

. . marschiert im Geist in unsern Reihen mst
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S/l marschiert ! ^
Verdammte Pflicht und Schuldigkeit einer je¬
den verantwortungsbewußten Regierung, , sich
»nerst die notwendige Macht für die Durch¬
setzung der Außenpolitik zu schaffen . Macht
sind nicht nur Gewehre und Geschütze , sind
picht nur Tanks , Flugzeuge , Linienschiffe und
ll -Voote , ein stärkerer Machtfaktor für die
Außenpolitik ist die Willenseinstellung des
tzanzen Volkes . Das gesamte Volk muß hin¬
ter eine Idee gestellt werden : Verteidigung
der Lebensnotwendigkeit des Volkes bis zum
Aeutzersten . Ein Volk , das zu einer solchen
sJdee erzogen ist, ist wieder ein Machtfaktor
kuf dem Schachbrett der Weltpolitik , auch
wenn es keine Geschütze hat , die schafft es
sich im Notfall.

Zu einer solchen Erziehungsarbeit ist aber
eine Regierung , die sich auf den Marxismus
stützt , nicht in der Lage . Das Volk hat ein¬
mal einen Abwehrwillen bis zur Selbstauf¬
opferung gezeigt , er ist vom Marxismus zer¬
stört worden . Der deutsche Frontsoldat hat
sich einmal schützend vor sein Vaterland ge¬
stellt , hat vier Jahre lang täglich den Tod
ins Auge geschaut , hat täglich die besten Ka¬
meraden neben sich verbluten sehen , hat in
den Schützengräben in Dreck und Speck , in
Regen und Schneesturm , in Hitze und Kälte
gelegen , hat gehungert und gedurstet und hat
gegen die ganze Welt standgehalten — und
wurde nach dem Kriege von den Vertretern
der internationalen Parteien , die das Heft
in der Hand hatten , wegen dieser Aufopfe¬
rung als Dummköpf verlacht , verlacht von
den Leuten , die Fahnenflucht nicht als
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Wir Wett von - er Zahne nicht
Wir lassen vo « der Fahne nicht»
Ob mancher wund zusammenbricht.
Man « ahm uns alles , Geld und Gut;
Wir gebe « mehr noch — rotes Blut.
Doch bis zum letzte« gilt die Pflicht:
Wir laste « von der Fahne nicht!

Wir lassen vo » der Fahne » icht —
Wir fühlen zehnfach das Gewicht
Der Leiber , die erstarrt im Grab»
Daß Deutschland endlich Sonnne hab'.
Ein Wort nur dauert vorm Gericht:
Wir lasten von der Fahne nicht!

Wir lasten von der Fahne « icht,
Und wenn auch Herz und Auge bricht.
Kam 'rad, schon manches Toten Hand
Bor dir den Fahnenschaft umwand . . .
Ausleuchtet groß ei « Opserlichtr
Wir lasten von der Fahne nicht!

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬
terpartei hat von Anfang ihres Bestehens an
betont , daß sie keine Partei im üblichen Sinne
des Wortes sei. Sie lehnte darum den Parla¬
mentarismus ab ; der den Nährboden für das
Parteiensystem der Gegenwart bildet . Ein
oberflächlicher Betrachter hat vielleicht aus der
Tatsache , daß sich die Hitler -Bewegung nach
dem Jahre 1923 entschloß , auch die Parlamente
für die Durchsetzung ihrer Ziele zu benutzen,
gefolgert , die NSDAP . habe sich in die herr¬
schende Parteiorönung eingefügt . Das wäre
den Herren Parlamentariern recht willkom¬
men gewesen , hätten sie doch bann eine unge¬
heure Gefahr für ihr eigenes Dasein beseitigt
gesehen . Mit einer Erscheinung des Natio¬
nalen Sozialismus haben sich jene Herren
aber niemals recht zufrieden zu geben ver¬
mocht . Die NSDAP . hatte eine gerade nach
außen hin wirksam in die Erscheinung tretende
Organisationsform , die auf keinen Fall in den
üblichen Parteikram hineinpaßte die SA.

Die SA . ist in dem Augenblick geboren , als
die NSDAP . begann , ihre Zielsetzung einer
breiteren Öffentlichkeit bekannt zu machen.

In dieser SA . Adolf Hitlers verkörperten
sich auch weit sichtbar nach außen hin die
Grundwerte des Nationalsozialismus . Der
SA .-Mann hatte für seine politische Idee
nicht nur mit dem Wort , sondern gerade auch
mit seinem Leibe einzutreten . An erster Stelle
stand darum in der SA . der Begriff des Op¬
fers . Aufgebaut auf dem Grundsatz preußi¬
scher Disziplin mutzte eine solche Organisation
in der Hand Adolf Hitlers zu einer gefürch-
teten Waffe werden.

In der SA . sammelten sich zunächst um das
politisch tätige Frontsoldatentum die besten
Teile der deutschen Jugend . Aus ihr heraus
kamen erfolgreiche Propagandisten . In ihr
wuchs der politische Führernachwuchs heran.

In ihrer Gliederung stellte die SA . jene
Kampfgemeinschaft dar , die der Nationalsozia¬
lismus für das gesamte Volk erstrebt . Im
gleichen Braunhemd marschierten die schaffen¬
den Stände hinter den Sturmfahnen mit dem
schwarzen Hakenkreuz im Not der deutschen
Revolution.

Behördliche Schikanen und private Unter¬
drückungen , blutige Ueberfälle und alle mög¬
lichen anderen Terrormatznahmen konnten die
SA . nicht treffen . Sie eroberte sich die Straße,
die bis dahin allein dem Marxismus gehört
hatte . Die Herren des Systems standen die¬
ser Erscheinung ratlos gegenüber . Da sie die
treibenden , inneren Kräfte der SA . nicht be¬
greifen konnten , meinten sie, sich ihrer Gefahr
durch ein Uniformverbot entledigen zu können.

Zu Beginn des Jahres 1932 standen schließ¬
lich 400 000 SA .-Le« te. »Tob dem System !"

hallte es trotzig und siegesgewitz von ihren
Lippen . In seiner Sterbestunde glaubte das
System die Rettung vor seinem schlimmsten
Widersacher in einem Verbot der Organisation
überhaupt gefunden zu haben . Diese kindliche
Annahme teilten die Herren der verflossenen
Regierung übrigens mit manchem Vorgänger.

An dem SA .-Verbot scheiterte Herr Groe¬
ner . Hinter ihm stürzte durch den Druck der
nationalsozialistischen Volksbewegung der
letzte Kanzler des schwarz -roten Systems . Und
dadurch wurde der Weg zur Uebernahme der
Macht durch den Nationalsozialismus frei!

Am 31. Juli wird das Volk erklären , daß
es endgültig Schluß gemacht haben will mit
dem zusammengebrochenen System , daß es in
Zukunft nur durch Hitler und den National¬
sozialismus geführt sein will.

In diesem Endkampf um die Macht wird
auch das in der alten Form wiedererstanoene
braune Heer zu entscheidendem Einsatz kom¬
men.

Darum fiel der Gegner wieder mit Lügen

über die SA . her , noch ehe sie erlaubt war»
Der SA .-Mann lächelt üver diese von vornz
herein zum Mißerfolg verurteilten Anstreng«
ungen der schwarz -roten Parteien und ihre«
moskowitischen Heiter . Mir ' hm wird der deut«
sche Arbeiter marschieren , dem vor allem küs
gegnerische Pressemeute einen Schrecken vot
der wieder ?, stand ;ne .i SA . einjagen möchte
Der Arbeiter weiß . daß !e.ne in den Reihers
der Sturmabteilungen markchierendcn VoUs«
brüder für ihn wie für alle Schaffenden kämp«
fen . Er weiß , daß für den Arbeiter kämpft,
wer Deutschland Freiheit und Brot erkämpfen
n >ü.

Kameraden der SA . ! Und Ihr in der SS,
und der HJ . I Eine ganze Welt schaut jetzt auf
Euch ! Ihr werdet Euch der großen Stunde»
in der Ihr antretet , würdig erweisen!

Das erwachte Deutschland der Arbeiter^
Varrern und Bürger grüßt Euch mit dem Rufe,
der für Euch immer gegolten hat:

Der Furcht so fern , und dem Tod so nah!
Heil Dir SA . I

Zur neuen deutschen Zreiheit
2S HHH Sauern in Mzep vor Mols Hitler

Im Mittelpunkt des rheinischen Bauern¬
tums , der Heimat des Nibelungenhelden Vol¬
ker und jetzigen Kreisstadt Alzey,  waren
28 000 Landleute aus zum Teil weitester Um¬
gebung zusammengeeilt . um den Führer aus
dem Gegenwartselend zu sehen und sich bei
ihm neuen Hoffensmut zu holen . Von hier
aus hatte einst die Erweckung Hessens durch
den jetzigen Kreisleiter Pg . Dr . Schilling
ihren Ausgang genommen , und heute zeigen
in Hagenkreuzfahnen prangende Dörfer von
Mainz bis Alzey , daß die Freiheitssaat auch
in diesem gesegneten deutschen Landstrich über¬
reiche Früchte getragen hat . So konnte der
Führer den Sinn seiner erwachten Hörer auf
den Tag der Ernte  hinlenken . Er zeich¬
nete mit schonungslosem Stift das Geschehen
der letzten 13 Jahre und führte dann aus:

„Daß Deutschland heute noch lebt , dankt es
seiner in Jahrtausenden bewiesene « Wider¬
standskraft , nicht der Tätigkeit der bisherigen
Machthaber , was diese so gerne behaupten.

Schlimmer noch als die materielle ist die see¬
lische Not des Volkes . Das Schlimmste , was
in den letzten 13 Jahren geschehen ist, ist die
Tatsache , daß man sich bemühte in unser Volt
den Gedanken hineinzubringen , als ob wir
wirklich von Natur aus eine zweitwertige Raste
wäre « , als ob wir vo » Natur ans daz« be¬
stimmt wären , Sklave « z« fei « .

Wenn ein Mainzer klerikales Matt an»
läßlich - er gestrige » nationalsozialistische»
Heerschau in Mainz meinte , die große Volks»
übcrbrückung , an deren Vollendung - er Na»
tionalsoizalismus jetzt arbeitet , habe ja das
Zentrnm auch angestrebt , so muß man diesen
,erren angesichts ihres völligen Mißerfolges

entgegenhalte «, sie sollten die Finger von ihre«
tarteipolitik lasten und sich lieber eines posi¬

tiven Christentums befleißigen . Wir habe»
erlebt , was aus den Prophezeiungen unserer
Gegner geworden ist. Ich sagte damals , ihr
beurteilt alles nur von eurem eigenen Stand¬
punkt aus » well bei euch die Bedeutung An¬
der Wert nur in eurer Kleidung steckt.

Sie aber wähnten , daß her Sinn des Na¬
tionalsozialismus nur in den braunen Hem¬
den steckt. Wenn man sie ausziehen würde , so
dachte» sie, dann würden wir auch aufhören,
Nationalsozialisten zu sein . Sie hoffte « damit,
unsere Partei tödlich zu treffen.

Heute schon sehe ich wieder die braune
Farbe , sehe sie hier und da in Erscheinung tre¬
ten. Morgen wird dieses Braun in ganz
Deutschland wieder da sein . In einem Jahr
wird dieses Brau « „beängstigend " verbreitet
sein und in 10 Jahren wird es das Ehrenklei¬
der deutschen Nation sein » unsere Fahne aber
das von allen anerkannte Siegeszeichen der
«eue « deutsche« Freiheit ."
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